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Überbevölkerung? Nachdenkliches ach Kaıro
Von Hans IT homas, OÖln

Moraldebatten en be1ı der Weltbevölkerungskonferenz VO bıs Septem-
ber 1994 ın KaIlro eıinen unerwarte(t breıiten Raum eingenommen. Auslöser Wädl dıe
vatıkanısche Delegatıon auftf persönlıche Veranlassung des Papstes Eınıige, VOT em
lateinamerıkanısche Delegatiıonen hatten sıch dem nlıegen des Papstes angeschlos-
SC  S uch hatte seiıne Inıtiatıve ein1ıge islamısche Länder ermutigt, ihrerseıts rel1g1Öös
begründete ethısche edenken stärker In dıe Waagschale werten. Man ann dar-
über streıten, ob dıe Moraldebatten davon abgelenkt aben, daß dıe » Internationale
Konferenz über Bevölkerung und Entwicklung« aum über Bevölkerungs- und Ent-
wicklungsfragen dıskutiert hat
IC erst be1 der Weltbevölkerungskonferenz selbst, sondern auch schon be1l der

drıtten Vorbereıtungskonferenz In New ork 1m prı 994 hatte dıe vatıkanısche
Delegatıon der Leıtung Von Erzbischof Renato Raffaele artıno hartnäckıg
auf eindeutige Bekenntnisse Abtreibung un ZUTE Famılıe gedrängt und auf Qıl-
ferenzıerte arheıt, Was etwaıgen wang »Famılıenplanung« un: dıe Öffnung
entsprechender Programme für Jugendliıche angeht. Der Päpstlıche Rat für dıe amı-
hıe hatte 1993 eın umfangreıches »Instrumentum laboris« über »Demographische
Entwıicklungen iıhre ethıschen und pastoralen Dımensionen« vorgelegt, und 1im
März 9094 hatte der aps einen persönlıchen TI dıie Staatspräsıdenten der
Teilnehmernationen und eınen persönlıchene dıe Exekutivdirektorin des Be-
völkerungsfonds der Vereıinten Natıonen UNFPA) Tau alls Sadik? geschrieben.
S1e W dI auch dıe Generalsekretärın der Weltbevölkerungskonferenz.

Die Konferenz fand 1mM September Das vorausgehende »Sommerloch« hatte
der Weltpresse uferlos atz geboten, /Zukunftsszenarıen eINeEs andrängenden
Menschenmassen erstickenden Planeten auszumalen und Ängste schüren. Dessen
hatten sıch dıe deutschen edien nachhaltıg un: besonders einheıtlic ANSCHNOM-
IN  S Und NUunNn War der aps wıeder eiınmal dagegen, dalß geschehe, Was 1UN eıinmal

tun SeN; und /W dl internatıonal konzertiert In eiıner globalen Bevölkerungspolıtık,
ämlıch dıe vielen Geburten den ÄI'I'I]S[CI] In der Drıtten Welt
1leder kam der aps mıt seınen »unverantwortlichen« moralıschen edenken
»>Moral Sachverstand«, autete, CGS auf eıne kurze Forme!|l bringen, dıe
krıtische Botschaft ungezählter Presseberichte un -kommentare ZU Geschehen
auf der Weltbevölkerungskonferenz. Der geballte Sachverstand VOoON zehntausend
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Spezıalısten, den dıe Weltkonferenz mühsam versammelt habe, sSe1 VO  = eıner and-
voll moralısıerender Fundamentalısten eiıner unheılıgen katholisch-ıslamıschen
Allıanz mıt endlosen Moraldebatten auTfgehalten worden.

Um der Konferenz erecht werden. muß Ial sıch VON dıiıesem edien-
Stimmungsbild befreıien. Tatsäc  (& sıeht das Abschlußdokumen der Konferenz,
das Aktionsprogramm  4  9 schon durchaus anders AdUus als noch der Entwurf nach der
drıtten Vorbereitungskonferenz VO prı 1994 Das Sschheblıc verabschiedete
Aktıonsprogramm hat ÜUre® diese Debatten manches arhe1ı ın menschenrecht-
lıchen Fragen Im übrıgen rag CS eıne enl VO konsensfähıigen Eın-
sıchten darunter dıie Bedeutung der Entwicklung für dıe Entschärfung
des Bevölkerungs»problems«, dıe Würdigung der der Tau für dıe Entwiıick-
lung, dıe Notwendigkeıt ıhres /ugangs Bıldung und Ausbildung, dıe Dringlich-
eıt eINeEs verstärkten Gesundheıitsschutzes für Mutltter und Kınd, den Vorrang der
nıchtstaatliıchen VOIL der staatlıchen Inıtlatıve In Sachen Entwiıcklung, den Hınwels
auf dıe Hausaufgaben der Industrieländer, nämlıch selbst wen1ger Ressourcen und
Umwelt verbrauchen, umweltverträglichere JTechnologien entwıckeln und den
Entwıcklungsländern eiıner ökologısch tragbaren, zukunftsTähıgen, das er
»nachhaltıgen« Entwicklung (sustaınable evelopment) verhelfen Hınzu kom-
INeCN aufgrun jener Debatten mındestens eıne Absage Abtreibung qls ıttel der
Famılıenplanung (Aktıonsprogramm 248250 eın Bekenntnis ZUT Famılıe als

Aktıonsprogramm der Konferenz der Vereıinten Natıonen ber Bevölkerung und Entwicklung (ICPD) In-
formatorische Übersetzung Entwurft), hrsg eutsche Ges dıe Vereıinten Natıonen, Bonn.
mal Programme of Actıon of the Internatıional Conference Populatıon and Development, vorläufige

Ausgabe, Maı 1994, ausgel. eutsche tıftung Weltbevölkerung, Göttingen.
Der schlıeßlıche olg der vatıkanıschen Delegatıon Desteht N1IC ın eiıner generellen Achtung des

Schwangerschaftsabbruchs 1Im Aktıonsprogramm, sondern 1Ur darın, daß WI1Ie schon be1l der WBK 1984
In Mex1co als förderndes ordentliches ıttel VON Famılıenplanungsprogrammen ausgeschlossen wırd.
Als ıttel der Gesundheıtsversorgung und Konflıktbewältigung, ıne eC| auf e1in gesundes ınd

verwirklıchen (vgl /22) und als Antıdot »gefährlıche Schwangerschaftsabbrüche« (durch Dıllet-
tanten der unter mediızıinısch mangelhaften Umständen) wurde N1IC ausgeschlossen, bleıbt vielmehr
implızıt eıl der ege reproduktıver Gesundheit Das Aktıonsprogramm verwelist insoweıt aut dıe nat1o0-
nalen gesetzlıchen kKegelungen. Der meı1st umkämpfte Abschnıiıtt hat abschlıeßen. folgenden Wortlaut:
»8.25 Auf keinen Fall sollte der Schwangerschaftsabbruch als iıne Famıiılıenplanungsmethode geförde
werden. Jle Reglerungen und einschlägıgen zwıschenstaatlıchen und nıchtstaatlıchen Organısatiıonen
sınd aufgefordert, sıch der Gesundheıit der Frauen tärker verpflichten, sıch mıt gesundheıtlıchen Aus-
wırkungen eines gefährlıchen Schwangerschaftsabbruchs als einer wıchtigen rage der Volksgesundheit
auseınanderzusetzen un: dıe Notwendigkeıt VO  — Schwangerschaftsabbrüchen UrcC erweıterte und VCI-
besserte Famılıenplanungsdienste verringern. DıIie Verhütung ungewollter Schwangerschaften muß 1M-
ICI höchsten Vorrang erhalten, und sollte es versucht werden, dıe Notwendigkeıt eInes Schwan-
gerschaftsabbruchs auszuschalten. Frauen mıt eiıner ungewollten Schwangerschaft ollten hne weıteres
Z/Zugang zuverlässıgen Informatiıonen un! einfühlsamer eratung en ber Jeglıche Maßnahmen
der Veränderungen In ezug auf den Schwangerschaftsabbruch innerhalb des Gesundheıitssystems ann
1Ur auf natıonaler der Örtlıcher ene entsprechend dem natıonalen legıslatıven Prozeß entschıeden WEI -
den In Fällen, In denen Schwangerschaftsabbrüche nıcht dıe rechtliıchen Bestimmungen verstoßen,
sollte e1in olcher Schwangerschaftsabbruch ungefährlıch se1n. Auf jeden Fall ollten Frauen /ugang
hochwertigen Dıiıensten für dıe Behandlung VOIl Komplıkationen nfolge eiInes gefährlıchen Schwanger-
schaftsabbruchs haben eratung, Aufklärung und Famılıenplanungsdienste ollten ach eiınem Schwan-
gerschaftsabbruch unverzüglıch angeboten werden, W d uch ZUr Vermeılıdung rneuter Schwanger-
schaftsabbrüche beıtragen wıird«.
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Kern der Gesellschaft mıt Anerkennung des Elternrechts CS A und eiıne
gewI1sse Bereinigung des Dokuments VON den schıllernden Neolog1ismen »sexuelle
Gesundheı1t« und »reproduktıve Rechte«, dıe aber nach WwWI1Ie VOI eıne hinreichende
inhaltlıche Bestimmung vermıssen lassen. Miındestens aber hatte Jjemand nach eıner
präzısen inhaltlıchen Bestimmung dieser egriffe gefragt un immerhın
konnte das Schlußdokumen 1mM Großen und Ganzen, das en Aussparung
ein1ger Abschniıtte und mıt bestimmten Vorbehalten gegenüber nıcht eindeutiger
Begrifflichkeıit, auch VONN der vatıkanıschen Delegatıon aNSCHNOMUIN werden erst-
mals be1 eiıner Weltbevölkerungskonferenz. Unter die Vorbehalte auch dıe rage
nach den etihoden VOIN Famılıenplanung.

In Sachen mpfängnisverhütung hatte Erzbischof artıno bereıts be1 der etzten
Sıtzung des Vorbereitungskomıitees dıe Erklärung abgegeben, der Vatıkan bestehe

Das Bekenntnis ZUTr Famılıe als Keımzelle der Gesellschaft begleıtet der 1Inwels auf plurale Formen der
Famılıe: ıne Präzısierung, dalß dıe Ehe ıne Verbindung VO  — einem Mann un! eıner Frau Ist, 1m A
t1onsprogramm.

Gem. Definıtion ın Abschn ist Reproduktive Gesundheıt (Gesundheıt der Fortpflanzung »eın Znı
stan! uneingeschränkten körperlichen, geistigen und sOz1lalen Wohlbefindens und N1IC NUr das ıcht-
vorhandenseın VO  — Krankheıit der Gebrechen be1l en spekten, dıe mıt den Fortpflanzungsorganen
und ihren Funktionen und Prozessen verbunden SINd. Reproduktive Gesundheıt edeute deshalb, daß
Menschen e1in befriedigendes und ungefährlıches Sexualleben en können und daß S1e dıe Fähigkeıt ZUr

Fortpflanzung und dıe ireie Entscheidung darüber aben., ob, W dalllı und WwIe oft S1e hıervon eDrauc
chen wollen In dıese letzte Bedingung eingeschlossen sınd das ec VO  — Männern und Frauen, informıiert

werden und /ugang sıcheren, wırksamen. erschwınglıchen und akzeptablen Famılıenplanungsme-
thoden iıhrer Wahl SOWIE anderen ethoden iıhrer Wahl ZUr Fertilıtätsregulierung aben, dıe nıcht SC-
SCH dıe recCc  ıchen Bestimmungen verstoßen. und das eCc auf Z/ugang aNSCMESSCHECNH Gesundheıits-
dıensten, dıe Frauen ermöglıchen, ıne Schwangerschaft und Entbındung sıcher überstehen, un: dıe
für Paare dıe bestmöglıchen Voraussetzungen schaffen, daß Ss1e e1in gesundes ınd bekommen. Entspre-
en! der obıgen Definıition des egriffs reproduktıve Gesundheıt iıst dıe ege der reproduktıven
Gesundheıt als das Zusammenwirken VO  = ethoden, Verfahren und Dıenstleistungen definıert, dıe ZUr

reproduktiven Gesundheıt und ZU Wohlbefinden WG Verhütung und ehebung VONN Beeinträchtigun-
SCH der reproduktıven Gesundheıit beıtragen. S1e umfaßt uch dıe sexuelle Gesundheıt, deren WEeC dıe
Bereicherung des Lebens und der persönlıchen Bezıehungen un! nıC lediglıch dıe eratung und efreu-

UuNns In ezug auf Fortpflanzung und Uurc Geschlechtsverkehr übertragene Krankheıten 1St.«
Reproduktive Rechte (Rechte bezüglıch der Fortpflanzung) umfassen SCHN Abschn m3 »bestimmte Men-
schenrechte, dıe bereıts ın natıonalen Rechtsvorschriften, völkerrechtlıchen Menschenrechtsdokumenten
und anderen okumenten der Vereıinten Natıonen, ıIn denen e1in ONsenNns ZU Ausdruck ommt, anerkannt
SInd. Diese Rechte tutzen sıch autf dıe Anerkennung des Grundrechts er Paare und Indıviduen, freı und
eigenverantwortlıch ber dıe Anzahl, den Geburtenabstand nd den Zeıtpunkt der Geburt iıhrer Kınder
entscheıden und ber dıe diesbezüglıchen Informatıonen und ıttel verfügen, SOWIeEe des Rechts auf
Erfüllung der verwirklıchenden höchsten Anforderungen bezüglıch der sexuellen und reproduktıven
Gesundheit. IDIies umfaßt uch das eC VO  —_ Paaren und Eınzelpersonen, freı VOIN Diskriminierung,
‚wang und Gewalt Entscheıidungen ın eZzug auf dıe Fortpflanzung reifen, W1e In Menschenrechts-
Ookumenten nıedergelegt ist. Be1l der Ausübung diıeses Rechts ollten dıe Menschen dıe Bedürfnıisse ıhrer
bereıts ebenden und iıhrer zukünftigen Kınder sSOWI1e ihre Verpflichtungen gegenüber der Gemeininschaft
berücksichtigen. Dıe örderung der verantwortungsbewußten usübung dieser Rechte für alle Menschen
sollte für VO' aal und VO  — der Gemeinschaft unterstutzt grundsatzpolıtische Konzeptionen und Pro-
STAMMC auf dem Gebiet der reproduktiven Gesundheıt, einschlıeßlıch Famılıenplanung, dıe wesentliche
rundlage se1In. Im Rahmen ıhrer Verpflichtung sollte der Örderung V OIl auf gegenseıtiger Achtung beru-
henden und gleichberechtigten Bezıehungen zwıschen den Geschlechtern und insbesondere der Deckung
des Aufklärungs- und Dienstleistungsbedarfs VO  = Heranwachsenden, damıt S1e DOSIELV un! verantwor-

tungsbewußt mıt iıhrer Sexualıtät umgehen können, volle Aufmerksamkeıt geschenkt werden.«
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nıcht auf eıner weıteren Debatte der Weltkonferenz über dieses ema und zıiehe den
Eınspruch den (nıcht präzıslıerten) Begrıff »Famılıenplanung« zurück. Es g1bt
Ja genügen auch für dıe katholische Kırche annehmbare etihoden der Famılıen-
planung WIE heraufgesetztes Heıratsalter, temporäre Enthaltsamkeıt, Natürliche
Famılıenplanung »N FP«. Dıieser Begrıff kommt emerkenswerterweIlse 1m
ten exfi des Aktıonsprogramms NUrTr einmal VOTIL. Von der abschlıeßenden generellen
Zustimmung der vatıkanıschen Delegatıon ZU euttlc verbesserten exft blıeben
aber EIMLSE der Abtreibung gewıdmete Passagen (bes 5.25) und dıe Abschnıiıtte des

apıtels, dıe ohne Erwähnung elterlıcher Rechte und ethıscher Aspekte Heran-
wachsende geradezu einem lıberal-sexuellen Lebensstil ermutıigen, ausdrücklıich
ausgeSspart. eıtere Vorbehalte trafen dıie »Aufweıichung manch {amılıenbezogener
Terminologie«. Dies es werde, der precher der vatıkanıschen Delegatıon,
Joaquin Navarro a  S’ autf dıe Dauer den Eınzelnen und der Gesellschaft 11UTr Scha-
den bringen.

Eınen INArucCc erwachender Aufmerksamkeit vermuittelt S iımmerhın, daß etiwa
»sexuelle Gesundhe1it« uUurc »Fortpflanzungsgesundheit« ersetzt wurde. Daß
»Fruchtbarkeıtsregulierung« »KRegulıierung der Fruchtbarkeıit« ausgetauscht
wurde, äng mıt dem UNOG-Rahmen der Konferenz In einem früheren
UNG-  Ookument kommt das Wort »Fruchtbarkeıtsregulierung« VOT und Schlıe ort
Abtreibung SIn »Regulıerung der ruchtbarkeıit« sollte dieser Vorbelastung entgehen.

Nun 1st C5S, darüber darf INan sıch keiınen Ilusıonen ıngeben, mıt dem SCNHNIUNbB-
papıer nıcht elche Absıchten, muß 111a sıch vielmehr welıter iragen, und VOT
allem, welche Kräfte standen und stehen ann auch weıterhın hınter den Ur-
sprungsformulierungen, dıe eben Abtreibung doch als ıtte]l der Famılıenplanung
rechtfertigen und en indıvıdualıstisch-emanzipatorisches Selbstbestimmungsrecht
der Tau auch dıe Famılıe durchsetzen wollten Und ollten SOIC unbestimm-

egriffe WIe »sexuelle« und »reprodukt1ve« Gesundheıit und Rechte nıcht erst eIN-
mal eingeführt werden, iıhren Inhalt später, WCNN dıe W örter schon akzeptiert
sınd. dann nach und nach bekanntzugeben? DiIe Fragestellung reicht hın, dıe SOT-
SC des Papstes nıcht unbegründet erscheınen lassen. Das entscheıdend zwıschen
New ork und Washıington entworfene Aktionsprogramm gegenüber den Armsten
der Welt hatte der aps 1mM März 994 den Staatspräsıdenten geschrıeben,
hohe kulturelle Werte aufs pıe und auTtfe Gefahr, dıe Famılıe zwıschen Indıvidua-
lısmus und Polıtiık erdrücken. ach Kaıro wıird dıe Wachsamkeıt der Praxıs gelten
mMuUusSsen Und der Internationalen Frauenkonferenz 1m September 995 In Pekıng.
Denn WCNN schon In Kaıro dıe reproduktıven Rechte und Gesundheıiıt der Tau In
den Mıttelpunkt rückten, dann ist das für Pekıng HST recht

»Reproduktive Rechte« der Frau

Auf dıe rage nach der erkun des egrıiffs »reproduktıve Rechte« äßt e1in
Strategiepapier, das e1im Ssogenannten » Women’s (CCaucus« (Frauenausschuß) des
»NGO-Forums« ın Kaıro dort vertrauenswürdıg erscheinenden Teilnehmerinnen
gesteckt wurde, keinen Zweiıfe] mehr.
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Unweıt des Hauptkonferenzortes der 182 Länderdelegationen mıt ıhren 3500

Teilnehmern, In der ula Cheops des Kongreßzentrums VOT dem Plenum dıe
Grundsatzreden und -dıskussionen stattfanden und In der ula Chefren der
Hauptausschu das t1onsprogramm bearbeıtete. Wdl In Ka1lro, Fuß chnell e_
reichbar, das Forum der Nıchtregierungsorganisationen (deutsch: NRO:; engl.: NGO

Non-Governmental Urganızatıon) 1m Olympiazentrum untergebracht. Hıer
eiıne etwa doppelt ogroße Anzahl VON Teiılnehmern, VON denen viele auch als era-
ter der Delegıerten oder Lobbyısten tätıg wurden. Im Rahmen des NGO-Forums traft
sıch äglıch und 13 Uhr der » Women’s Caucus«. Den Vorsıtz führte dıe ehema-
lıge amerıkanısche Kongrehabgeordnete ZUg, eıne ausgewılesene Vertrete-
rn des In den USA etablıerten Feminismus der 700erS /Zunächst be1ı der Natıonal
Organızatıon for Women engagıert, gründete S1e spater dıe Women’s En-
vironmental and Development Urganızatıon (WEDO) In New York, eıne be1l der
UNO akkreditierte NGO, dıe auch dıe Clinton-Regierung berät, der Abfassung
des Aktiıonsprogrammentwurfs beteıiligt W äal und In Kaıro privilegierten Zugang ZUT

Hauptkonferenz und en Delegıerten hatte
Das Seıiten starke Strategiepapier rag den 1fe »Sexual] and Reproductive

Rıghts and Health ASs Human Rıghtis: Concepts and Strategies. An Introduction for
Activısts.« (Sexuelle und Keproduktive Rechte und Gesundheıiıt als Menschenrechte:
egrılfe und Strategıen. ıne Eınführung für Aktıvısten und wurde e1gens für das
-Forum In Kaıro erfaßt VON ZwWwel Professorinnen, den Dırektorinnen der JE-
weılıgen Institute für Frauenrechte ın den rechtswıissenschaftlichen Abteılungen
zweıler Universıtäten In New York ? Das Papıer 1efert als Grundlagenmaterı1al Aus-
zuge AdUus eıner VON UN-Erklärungen, -Entschlıießungen und -Projektvorlagen
ZU ema Menschenrechte. Aus eıner Perspektive radıkaler Gleichsetzung VO
Mann un:! Tau (dıe auch keıine besonderen Schutzrechte für Frauen gelten äßt und
selbst bıologische Unterschıede tabuısıert) finden dıe Verfasserinnen In den dıe-
SC  3 WEeC ausgewählten lexten Anknüpfungspunkte, dıe iıhrer Meınung nach 1M-
plızıt bereıts eın Menschenrecht auf Abtreibung enthalten oder andeuten, das CS 1UN

explızıt AdUus dıesen Quellen abzuleıten gılt, dıe Menschenrechtsdoktrin Insoweiıt
frauenrechtlich weıterzuentwıckeln und SscChlıehlıc dıe reproduktiven Rechte der
Frauen einschlıeßlic Abtreibung als Menschenrecht international etablıeren.
Ferner nthält das Papıer eıne Art Führer Üre das Labyrınth der UNOGO-Institut10-
NCN, insbesondere derjen1gen, dıe ın irgendeiner Weise maßgeblıch mıt Menschen-
und Frauenrechtsfragen befaßt oder entsprechender Eınflußnahme TeNHNC S1nd.
Schließlich ze1gt das Papıer dıe Funktionsmechanısmen dieser Kommıssıonen, Aus-
schüsse, Arbeıtsgruppen auf und g1bt Empfehlungen, WIE solche Eınflußnahmen
aussıchtsreichsten bewerkstelligen SInd. S o berufen, 11UT eın e1spie NEeCN-
NCN, dıe Menschenrechtskommissıion un ıhre Untergliederungen häufig Ssogenannte

Ronda Copelon, Professorin und Dırektorin der International Women’s Human Rıghts Law Clinıc
(IWHR) En la defensa de 10s Derechos umanoOos de la ujer (DEHMUJER), Cıity Universıity of New ork
(CUNY), School of LaWw:; und Berta Esperanza Hernändez, Professorin und Dırektorin des Internatıional
Women’s Human Rıghts ProjJect of the Center for |_AaW and Publıc Polıcy, St John’s University, School of
Law, New ork
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»specıal rapporteursS«. Das sınd Eınzelpersonen, dıe nıcht Z UN-Personal
gehören, aber 1MmM UN-Auftrag als Beobachter, Berıichterstatter, Fachgutachter, USW.

herangezogen werden. Es <1bt Rapporteurs mıt themenbezogenem oder länderbezo-
IM Auftrag. »Fraglos«, el CS hıerzu In dem Papıer, »hegt eın bedeutsames

Potential, dıe reproduktıven und sexuellen Rechte und Gesundheıiıt der
Frauen als Menschenrechte durchzusetzen, darın, dıe Rapporteurs und Arbeıtsgrup-
PCH benutzen « | ()

UOffenkundiges Fernzıel des Strategiepaplers 1st dıe internationale Erklärung eiInes
indıvıduellen Menschenrechts auf reproduktıve und sexuelle Gesundheıt, eINeEs An-
spruchs auf eın »befiriedigendes und ungefährliıches Sexualleben« !  1 Abtreibung auf
Verlangen, daran lassen weder das Strategiepapler noch das Aktıonsprogramm In der
ursprünglıchen Fassung eınen Zweıfel. soll In einem olchene eingeschlossen
sSeIN. Im verabschıiedeten Aktiıonsprogramm VON Kaıro wurde /W äal eın dırektes
e auf Abtreibung abgewendet und Abtreibung als ıttel der Famılıenplanung
abgelehnt. Im INDIIC auf die Eınwände bereıts be1 der II Vorbereitungskonferenz
ın New ork hatte vorsorglich auch schon der Vorsıtzende der International Planned
Parenthood Federatıon IPPF (deutsche Sektion Pro amılıa Fred Sal den GOs 1m
prı nahegelegt, WE »legal abort10n« (rechtmäßige Abtreibung nıcht durchzu-
setizen SCN. ollten S1e »Ssafe abort10n« (ungefährlıche Abtreibung) fordern Diese For-
derung 1st mındestens indırekt 1m Repertoire des In Kaıro verabschiedeten Aktıons-
TOSTALINS enthalten. Um eıne abtreibungsentschlossene Schwangere VOT eiıner DS-
fährlıchen«, unsachgemäßen Abtreibung schützen, 1st dann eıne Tachgerech-

Abtreibung gewährleısten. SO bedeutet das Prinzıp »Ssafe abort1ion« (ungefähr-
IC für wen?) den Einstieg In dıe allgemeıne Abtreibungsfreigabe. »In Fällen, In
denen Schwangerschaftsabbrüche nıcht dıe FeC  i1ıchen Bestimmungen VCI-

stoben«, el CGS In Abschnıiıtt S des Aktiıonsprogramms, »sollte eın olcher
Schwangerschaftsabbruch ungefährlıch SEIN .« Daß nach der Intention des AkK-
t1ıonsprogramms nıcht gesetzlıch verboten se1ın sollte, 1st allenthalben offenkundig.

Man erkennt reı Stufen der Strategıe, deren erreicht wurde: daß eiıner abtre1-
bungswillıgen Schwangeren praktısch eıne Abtreibung nıcht verweıgert werden
darf. Sıe muß 11UT durchblicken lassen, daß diese unfachgerec VOITZSCHOMN
wIrd. Wäre zweıte uTe das Aktionsprogramm In der ursprünglıchen Fassung
ANSCHNOMIM worden, hätte dıies eıne internatıonale Legıtimatıon nıcht L1UT Jener
Praxıs mancher Industrieländer, zumal der USA., und internatıionaler Instıtutionen
WIe IW undanbedeutet, Kredıtvergabe Entwıicklungsländer oder andere
Entwıcklungshilfeleistungen VON natıonalen Famılıenplanungsprogrammen abpDhan-
212 machen, sondern auch dıe Legalısıerung der Abtreibung verlangen. Die Er-
klärung eINes entsprechenden Menschenrechts drıtte ulTe hätte ZUT olge, daß

» I here 1S unquestionably sıgnıfıcan SA potentıial for advancıng women s reproductive and sexual
rıghts and health human rıghts hrough usıng the r  S and workıng SIOUDS Oordıinate« actıon

In dıfferent countriıes partıcular eme Cal Iso enhance the attention the prob-
lem and development of the needed documentatıon.« (Strategiepapiler, 67/)

Aktıonsprogramm WD (vgl Anm.
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jeder Staat mıt restriktiver Abtreibungsgesetzgebung der Verletzung der Menschen-
rechte beschuldıgt werden könnte.

Angesichts des 1m Women’s (aucus verbreıteten Strategiepaplers verwundert CS

nıcht, daß dıe In den USA heimıschen Grabenkämpfe zwıschen Altfemmistinnen
WIe ZUg, dıe den Women’s Caucus leıtete, un amerıkanıschen pro-hfe-
Frauengruppen iıhre Fortsetzung fanden In einem Kleinkrıieg hınter den und nıcht
11UT hınter den Kulıssen. Als beıden Saalmıkrophonen Je eıne Angehörıge des
Natıonal Institute for Womanhood NIW (pro MC gestanden habe, berichtet eıne
Journalıstin, Sse1 eıne Tau ZAUE Podiıum geeılt, habe sıch über den 1SC
zug gebeugt und, VON der Sımultanübersetzung und übertragen, gesagl
»Unsere Leute dıe 1ıkros! DIe Lebensschützer sınd hier.«  12 ıne andere Journa-
lıstın l nach eıner Plenarsıtzung, autf der sıch Wıderstände das Aktıonspro-

als aussıchtsreich abzeıchneten, 1im Bus Abzugs aufgeregte Bemerkung
aufgeschnappt Cn » [JDas iIst uUNseIc Konferenz. Wır en S1e zusammengestellt.
ESs 1st UNSCIC Sprache Wır en das Dokument verfaßt Wır werden nıcht zulassen,
daß CS scheitert «} Am Freıtagabend, als dıe Vatıkanısche Delegatıon iıhren Eın-
spruch den Abschnıtt 8 .25 des Aktıonsprogramms durchgesetzt hatte, soll
eıne Vertreterıin der NO (The Natıonal Organızatıon for omen) Namens Rose-
INaL y Dempsey mıt des amerıkanıschen Staatssekretärs Timothy el VO

State Department den katholischen Geıistlichen en Mucen. ıtglıe der pro-lfe-
ewegung »ÖOperatıon Rescue«, be1l den Sıcherheitskräften angeze1gt en Er sel,
gab SIe In eiınem OIN'! In Florıda einem Abtreibungsarzt verwıckelht. Tuccı1ı
wurde In einem Hotelzımmer testgehalten, bIs auf Intervention des aufmerksamen
amerıkanıschen Kongreßabgeordneten Chrıstopher M1 und des Botschafters ıIn
Kaıro alker wıieder freikam *!  4 DIie Journalıstin, dıe das berıichtet, ll auch eiıne
paltung zwıschen den Altfemmistinnen der 700er re und den »back-to-nature«-
Femmnıistinnen der Ober NO beobachtet aben, dıe sıch auch für Nebenwirkungen
VvOon Verhütungstechnıiken und Abreıbungen interessierten.

uch WECNN SOIC atmosphärısche Berıchte, VO  s welcher Seıte auch immer., eın
rgumen beıtragen, erklären S1e vielleicht. INan AUus Ka1ro vergebliıch auf
Berıchte über aufrichtigen interkulturellen Nord-Süd-Dialog, zuma!l über Frauen-
und Famılıenfragen, hat Teilnehmerinnen AaUus der Drıtten Welt. dıe nıcht
auf Eınladung VOIl Veranstalter- oder Sponsororganıisatiıonen, sondern spontan oder
in Vertretung heimıscher Gruppen angereıst WIe etiwa Mrs erCcy ambuı1
AaUus Kenıua mıt ıhrerA daß S1e iın iıhrem Land ZW arl leicht Kontrazeptiva, aber
11UTr sehr schwer Aspırın komme, fanden ohl schwer eın interessiertes Forum.
uch S1ıster Ann Carr AUus alawı hätte SCIN vernehmlıcher vorgelragen, daß In
iıhrem Unterricht auf dem OÖrT dıe Frauen Zzwel Unterrichtstagen dıe Handhabung
der NFP (Natürlıche Famılıenplanung gul lernen, dann aber noch welıltere fünf
Unterrichtstage tolgen, denen VO  — der Uur‘! der Person und der Ehe dıe ede ıst

Media, Inc.; Springfield, Tagesberıicht Kaıro (M.A Budnık)
Ebd

edia, Inc., Springfield. L Tagesberıicht Kalro 994



248 Thomas
uch natıonale Delegierte AdUsS$s Zentralamerıka erzählten dem Journalısten John
aller VO The Washıngton Times /W al persönlıch, sprachen aber nıcht Ööffentlich
VON dem TUC AdUus den USA, der VOT der Konferenz Hause bereıts auf dıe /an-
sammenSsetizZUnNg der Delegatıon ausgeübt wurde und sıch 1U In Kaıro auf deren Miıt-
glıeder fortsetzte, dıe ıhre Eınwände doch besser noch einmal überdenken ollten

Sowohl VON RKeglerungsseıte WIEe seltens der großen Priıvatorganısationen WIEe
Populatıon Councıl, Populatıon Actiıon International, Pathfinder Fund, Ford Founda-
t10n uU.d mıt ıhren reichlichen Geldmutteln dıe Vereinigten Staaten ın Kaıro
überrepräsentiert, wenngleıch dıe ohl größte vertretene NGO, die Internatıonal
Planned Parenthood Federatıon IPPF., ıhren Zentralsıtz ın London hat S1e hat welt-
welıt 133 natıonale Sektionen, In Deutschlan Pro Famılıa Fred Sal, Weltvorsıtzen-
der der IPPF, W dI zugle1ıc Vorsıtzender des Hauptausschusses der We  eEeVOIKEe-
rungskonferenz. Dem Veranstalterpersonal und den natıonalen Delegatiıonen gehör-
ten insgesamt 200 Mıtglıeder oder Mıtarbeiter der IPPF und ähnliıcher Famılıenpla-
nungsorganısatıonen an uch Tau Dr. alls al  il dıe Generalsekretärin der
Konferenz, War früher ange be1 IPPF tätıg. Ob dıe Pharma-Industrie sıch der
Konferenz beteiligt hat, darüber g1bt CS ohl 1L1UT Vermutungen. Den ankommenden
amerıkanıschen ongreßteilnehmern machte Flughafen In Kaıro der Konzern
Wyeth-Ayerst aufmerksame Aufwartung. yeth-Ayerst 1st der Hersteller VONN NOor-
plant, einem besonders in der Drıtten Welt verwendeten Depot-Kontrazeptivum, das
operatıv der Haut, me1lst Arm, eingesetzt wırd und Frauen eıne eıtlang
ster1ılısıiert.

Wıderstände Abtreibung W1Ie auch dıe Versuchung, westliche SCn
VO sexueller Befreiung und eıne » Verhütungsmentalıtät« propagıeren, kamen In
den etzten Jahren vorwiegend vVvon relıg1öser Selite Der Begrıff »Reproduktive (je-
sundhe1t« findet sıch auch 1m Namen der amerıkanıschen Organısatıon » The
Rel1g10uUs Consultatıon Populatıon, Reproductive Health and Ethics.« Ihr Präsı-
dent, Prof. Dr Danıel Maguıire, nhaber eines Lehrstuhls für der katholi1-
schen arquette Unıiversıty In Mılwaukee, referlerte In Kaıro Donnerstag,
9 9 VOT dem Plenum Seine Organısatıon wırd VO der Ford-Foundation unterhalten.
Für dıe Urganısatıon arbeıten Wiıssenschaftler, vorwiegend J1heologen verschle-
dener Relıgi0onen: uden, Hındus, Muslıme, Buddhısten, Chrıisten unterschıiedlicher
Bekenntnisse.  16 WeC der UOrganısatıon 1st dıe UG nach Anknüpfungspunkten
für elıne ethısche Legıtimatıon VonNn Bevölkerungspolitik und lıberaler Sexualmoral ın
den verschıedenen relıg1ösen Lehrsystemen. Innerhalb deren Theologie sollen ent-
sprechende Ansätze ausgearbeıtet werden, S1e ann 1m Dıalog mıt den Relig10-
1918 ın deren Katechese einzuführen. Die Inıtlatıve entstand nach Maguıires e1igenen
Worten AdUus der Überlegung der Ford-Foundation, daß INan etzten es dıe evöl-
kerungsfrage dıe Relıgı1onen nıcht werde lösen können. /uerst habe INan g —aC Maguıre, CS werde es 1Ur schwıeriger, WENN HNan dıe Relıgi10onen eiınbe-
ziehe. Inzwıschen sSe1I INan der Meınung, mıt bloßen Kurven und Statıstiıken komme

S Anm 2 ebı  Q,
Mılwaukee Journal,
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111all nıcht zurecht. Man MUSSEe dıe a ZUuU nlıegen der Relıg10nen selbst
chen und In dıe relıg1öse Vorstellungswelt der Leute bringen Kaıro sSe1 für dıe OUrga-
nısatıon interessant, we1l dıe Konferenz C  e7 ıhr Tätıkeitsprogramm für dıe eıt
nach Kaıro näher bestimmen. 1/

enDar hatte auch der Clinton-Regierung das elıngen der Weltbevölkerungs-
konferenz 1m ursprünglıch geplanten Sınne Herzen gelegen. S5-Dıplomaten soll
AUuSs dem State Department empfiohlen worden se1n, In ıhren (GJastländern auf /7ustim-
MUNg ZUT orößeren reigabe der Abtreibung 1im UN-Bevölkerungsaktionsplan
drängen.  18 Am schreıben Z7WEe] Kongreßhabgeordnete Präsıdent Clinton
mıt ezug auf Versicherungen des Außenmuinıisters Warren Chrıistopher VOT dem
Auswärtigen usschuß, das State Departement werde sıch In der rage mehr zurück-
halten, und bıtten den Präsıdenten, dıe Abgabe eıner Empfehlung Zzugunsten Abtre1-
bungsfreigabe dıe UNO verhındern. S1e hätten Kenntnı1s, daß der US-Delegier-

be1 der UN-Kommıissıon für dıe tellung der rau Donnerstag, dem Maärz
1994, eıne Resolution mıt dem 1fe »Geschlechtergleichheıit In Bevölkerungspro-
STAMMMEN« einreichen soll, gemä der »Regierungen, internationale Körperschaften
und Nıchtregierungsorganisationen gedrängt werden sollen, bevölkerungs- und ent-
wicklungspolitische aßnahmen ergreifen oder erweıtern, dıe dıe O_
duktiven Rechte VOoNn Frauen einschlıeßlıc /ugang ungefährlıcher, treiwiıllıger,
rechtmäßıiger Abtreibung schützen.«  19 WEel Tage späater schreıbt der aps dıe
Staatspräsıdenten).

Senator Jesse e1Ims, Vorsıiıtzender des außenpolıtıschen Ausschusses, legt dem
Senat eınen Entschlıeßungsantrag VOIL, nach dem S der Regierung In
/Zukunft verboten se1n soll, mıt auswärtiger für dıe Anderung VO Abrtre1-
bungsgesetzen werben. Der Antrag wıird mıt 58 4°) Stimmen abgelehnt.“” Dar-
aufhın schıcken Kongreßabgeordnete eın Schreıiben dıe egle-
rungschefs VON rund 100 Ländern mıt restriktıiven Abtreibungsregelungen und CI1I1U-

tıgen S1e »Im Namen VO mehreren zehn Mıllıonen pro-I1ıte-Amerıiıkanern«, 1der-
stand jede Art VO  =) TUC eısten und jeden Vorschlag oder Wortlaut des
Kaıro-Abschlußtextes zurückzuweısen, der ın iıhrem Land geltende Abtreibungsver-
bote ockern oder ufheben könnte. » Was Berichte über TUC ıIn Sachen Abtre1-
bungsbefürwortung 1im Kaıro-Dokument angeht«, endet das Schreıben, »werden
WIT bemüht se1n, aktıv intervenıleren,. WENN ırgendwelche US-Beauftragten, US:
Delegıierten oder internationale Organısatiıonen autf diesem sensıblen Gebilet In ech-

und Verantwortlichkeıiten VONN Natıonen eingreifen.«  21 In Kaıro der Kon-
greßabgeordnete Chrıstopher mM1 Regierungsmitgliedern anderer Länder
verblümt, dalß » WENN das Aktıonsprogramm in se1ıner gegenwärtigen Fassung verab-
schledet wırd, dıe ernsthafte Gefahr besteht, daß sowochl einzelne Bürger WIEe SOU-

verane Reglerungen einem subtılen oder Ifenen wang ausgesetlztl se1n werden,
[ Interview Budnık. 1a IMG., Springfield,

edıia, Ine}. Springfield,
opıe des Schreıibens hegt ert VO  Z

Anm. 15, eh.  \
Kopıle des Schreıibens 1eg Verft. VUÜ:  S
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Abtreibung als ıttel der Famılıenplanung akzeptieren, we1ıl CS ZUT Bedingung
für Kredıitvergabe oder Hılfszahlungen wird.«“

Vızepräsıdent (jore sah sıch be1l selner ede In Kaıro der Beschwichtigung
veranlaßt, daß dıe Verfassung der Vereinigten Staaten ZWal innerhalb iıhrer Girenzen
das ( auf eıne Abtreibung auf Verlangen einräumt“”. dıe Vereinigten Staaten
aber ( 0 internationales ec auf Abtreibung etablıeren wollen » Im übrıgen
glauben WIT«, Gore, »daß dıesbezüglıche Entscheidungen aCcC jeder egle-
IUn Sınd, dıe diese 1mM Rahmen des herrschenden Rechts und der JE natıonalen Eı-

treffen muß und in Übereinstimmung mıt den bereıts anerkannten Men-
schenrechtsstandards.«

Dalß ein ec auf Abtreibung In den Rang eINes SOIC international anerkannten
Menschenrechts rhoben werden soll, WAar für dıe femmnıIstische O  Y In den Vere1-
nıgten Staaten eıne ausgemachteaWas nach Kaıro »sexuellen Rechten« der
Tau noch e  e} 1e sıch beım Weltsozıialgıipfel In Kopenhagen März VOT
em aber auf der Weltfrauenkonferenz In C  ng ep noch durchsetzen.
Be1l der Vorbereitungskonferenz für e  ng In New ork d Y 95) kam CS

eiıner tagelangen sogenannten » gender«—Debatte. Das englısche Wort » gender«
(Geschlecht), e1gentlıch eın 5Synonym für »DCÄ«, kam 1m Entwurf für dıe ekınger
»Aktıionsplattform« dıe 300 mal VOTL. Wiılıe sıch zeıgte, verstanden dıe radıkalen
Vertreterinnen des etablıerten US-Feminismus aber »gender« 1m Gegensatz

»DCÄ«, WwOomıt dıe bıologische Geschlechtszugehörigkeit gemeınt War dıe (je-
schlechter»rollen« In der Gesellschaft, dıe rein sozlale oder kulturelle Konstrukte
selen und verändert werden könnten und müßten. Geschlechterrollen und Bıologıie
müßten nıcht zusammengehen. anche Länderdelegierte begannen begreıfen,
daß sıch hınter dem verstandenen Begrıff »gender« eıne Optıon für »homosexuel-
len Lebensstil« als gleichwertige Alternative ehelicher 1(S) und Famılıe verber-
SCH mochte., dıe dıe Forderungen nach einemCder Frauen auf »sexuelle Selbst-
bestimmung«, auf »sexuelle Identität« oder freie »sexuelle Oriıentierung« In einem
Iragwürdıgeren 1C erscheınen lheßen

Ob dıe feministische und lesbische o  V In New ork 1UN den ogen über-
spannt hatte, oder ob dıe se1t November 994 In beıden Häusern des US-Kongresses
mehrheitliche Opposıtion dıe eglerung der Rückendeckung hınderte, deren sıch
dıe o  Y für Abtreibung und »sexuelle Rechte« ZAUN Zeıtpunkt der ede VO  S
Gore In Kaıro noch sıcher se1n konnte, Jedenfalls wurde auf Drängen nıcht [1UT des

Stuhls dıe »sexuelle Orientierung« In Pekıng gestrichen, wurden dıe »sexuellen
Rechte« dus der ekınger Erklärung, nıcht aber AdUusS$ der Aktıionsplattform entfernt “*
Es wırd des SCNAUCICNH Textstudıiums der Aktıonsplattform bedürfen, herauszu-
finden, welche Spielräume der Interpretation nunmehr das ee auf »sexuelle
Selbstbestimmung« eröffnet.

y Anm. 18, eDi  A
Das trıfft N1IC DıIe US-Verfassung Trklärt daseauf Leben Dıe reigabe der Abtreibung gehtauf iıne Entscheidung des Obersten Gerichtshofs zurück. Dıies könne weder dem Kongreß och dem Prä-

sıdenten angelastet werden, betont das Schreıiben der Kongreßabgeordneten (vgl Anm ZU)
eira Kolonko, ach dem Ende der Konferenz begınnt der schwierigere Teıl, 1995,
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Ist eine internationale Bevölkerungspolitik notwendig?
Im übrıgen oing dıe krıtische Formel »Moral Sachverstand« auch schon

deshalb fehl, weıl dıe Weltbevölkerungskonferenz eın w1issenschaftlıcher Kongreß
WAdIl, sondern eıne polıtısche Versammlung, und ZW arlr mıt einem höchst konkreten
Zıiel, nämlıch bıs 7U Jahr 2000 weltweiıt Jährlıc Miıllıarden -Dollar
bılısıeren, dıe nıcht In Entwiıcklungshilfe fl1eßen sollen, sondern zusätzlıch und
ergänzend In bevölkerungspolıtische Aktıonen, vornehmlıch In dıe Fiınanzıerung
eInes weltweiıt flächendeckenden ngebots VONN Verhütungswissen und Verhütungs-
technıken.

Geburtenbeschränkenden Zwangsmaßnahmen erteılt das t1oNsprogramm eıne
Absage.“ Nur In totalıtären Systemen lassen sıch Kınderzahlen uUurc wang be-
SICHZCN. Chınas Eınkındfamilıenprogramm 1st das augenfällıgste eıspiel. aut
Informationsdienst für dıe Weltbevölkerungskonferenz 994 des Natıonal Institute
for Womanhood, Washıngton, 1st Chınas Geburtenkontrollpolıitik se1mt 08(() VON der
IPPF und dem N-Bevölkerungsfonds finanzıell gefördert worden * /wangsmaß-
nahmen, hatte dıe Exekutivdirektorin des N-Weltbevölkerungsfonds und (jene-
ralsekretärın der Weltbevölkerungskonferenz, Tau Dr. allsI 1m Vortfeld der
Konferenz wıederholt gesagl, schıeden schon AdUus menschenrechtlichen Gründen
dus ber auch, we1l S1e sıch nıcht bewährt hätten. Tatsäc  IC wurden dıe /Zwangs-
sterılısıerungsprogramme der 700ere In Indıen tür Indıra (GGandhı SCAHHNEBIIC p —
ıtısch brısant und wırkten sıch eher kontraproduktiv du  S

Weıl die Weltbevölkerungskonferenz keıne wıssenschaftlıche, sondern eıne polı-
tische Versammlung W dl, konnte dıe Notwendıigkeıt bevölkerungspolıitischer Aktıon
ın den Entwıcklungsländern als vorausgesetzt gelten. ber dıe Notwendigkeıt wurde
nıcht mehr etwa 1m Lıchte Jüngerer demographıischer Entwıcklungen dıskutiert.
IC wenıge Demographen und Entwıcklungsökonomen melden inzwıschen aller-
Ings Zweiıftel diıeser Notwendıigkeıt manche auch der Wırksamkeit eıner
spezıellen Bevölkerungspolıtıik. Solche 7 weiıfel hegt olfenDar auch der aps und
stutzt sıch e1 durchaus auf wıssenschaftlıchen Sachverstand, wıe das ıtglıe der
vatıkanıschen Delegatıon, der australısche Msgr. Peter Ellıot VO Päpstlıchen Rat
für dıe Famıulıe, In einem BC-Interview VO 994 In Kaıro euttlic
erkennen g3.b 27 Allerdings spricht der aps nıcht qals Demograph oder Entwick-
lJungsökonom, sondern als aps qals Anwalt, WIEe Ssagl, des Lebens und des
Menschen. Deshalb War se1ıne Sprache moralısch, und als solche der polıtıschen Ver-
sammlung ANSCHMICSSCH, wırd 6S doch allenthalben zunehmend geschätzt, WENN SCIdA-
de In der Polıtik auch dıe ethıschen Grenzen der Mac  arkeı aufgeze1gt werden.
Daß dıes manch ironısch-westlıchem Kommentar weıthın verstanden
wurde, zumal VOI Vertretern AUS Entwicklungsländern, zeıgte manch /u-
stımmung, dıe Erzbischof artıno in Kaıro verbuchen konnte.

25 » Jede Arf VO  — ‚wang hat 1er keiınen Platz« / 12)
Ihe atıona Instıtute for Womanhood, Informatıon anual for ICPD '94, Washıngton 1994,
Mıtschnitt Budnık, Media. Inc., Springfield, Transcript-Fax Kalro
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Dem ec auf Famılıenplanung hat zugestimmt. Darunter versteht der aps

das et der Eltern, dıe /Zahl und den Abstand der Geburten selbst bestimmen
wägung CT Faktoren und Beachtung des natürlıchen Moralgesetzes. Im

Aktıonsprogramm 1st dıe ede VO Grundrecht er Paare und Indıviı-
duen, fre1 und e1igenverantwortlich über dıe Anzahl und den Abstand der Geburten
selbst bestimmen. Der feıne Unterschılie: 1st gleichwohl oTOB: 1(@) 1Ur das nNnatur-
IC Moralgesetz ble1ibt aut der Strecke., sondern auch Ehe und Famılıe Promıis-
kuıltät und Jugendsex sınd programmıert. Famılıenplanung, WI1IEe der aps S1e gut-
en muß nıcht 1Ur ireı VON staatlıchem oder internatiıonalem wang se1n, sondern
überhaupt VON HUG ngst, Fremdeinmiıschung oder Indoktrination VON außben.
Dıiese Famılıenplanung wırd Ure Bıldung, besonders auch der Frau, Urc Wiırt-
CcChafts- und Wohlstandswachstum., Uurz Urc Entwıcklung gef1Öördert, Ja ist In dem
Begrıff Entwıcklung schon enthalten. Kaıros Formel aber lautet: Entwiıcklung plus
Framılıenplanung. Sobald jedoch VonNn zwelerle1 dıe ede 1st, erhebt sıch der erdac
dalß Famılıenplanung ZUT ebensfeindlichen Strategie WIrd.

Z/Zum zentralen nhlıegen wurde In Kaıro dıe Förderung der Tau Das hat der aps
begrüßt, bedeutete CS doch eıne unmıttelbarere Orıientierung Menschen und nıcht
11UTr Zahlen War In der europäıischen Moderne dıe der Trau m1ıßachtet W OI-
den. W dI jetzt Gelegenheıt, den Fehler nıcht Ww1edernhnolen und dıe Bedeutung
der Frauen 1mM Entwıcklungsprozeß programmatısch hervorzuheben. Allerdings
sprechen dıe Jlexte nıcht NUr VvVon »promot10nN« (Förderung), vielmehr VON »e1I11-

pOowerment Oot WOINECN« (Ermächtigung der Frauen) Dieses femimnistische Mehr
klıngt nach »Frauen dıe Macht« Es mMu nıcht verstanden werden. Die uel-
entexte en S allerdings gemeınt. Der Zweıfel, ob 1er nıcht dem Vor-
wand der Förderung der Trau westliıch-ındividualistische eenN VonNn »sexueller Be-
Ire1uNng« In famılıenorientierte Kulturen der Drıtten Welt ıimportiert werden sollen,
wurde nıcht entkräftet.

TIriıebkraft der Konferenz WIEe iıhres Aktiıonsprogramms War und 1st das der
wachsenden Weltbevölkerung sıch entzündende Problembewußtsein, das sel1nerseı1ts
dıe Notwendigkeıit globaler Bevölkerungspolıitik se1ıt den 60er Jahren auf dıe inter-
natıonale Jagesordnung geSseLzZtL hat Das Problembewußtsein Ist se1ıt den 60er Jahren
unverändert, während be1l näherem Hınsehen dıe angegebene Hauptursache des Pro-
AL bereıts mehriac gewechselt hat Ursprünglıc W dl CS der rohende angel

Ressourcen,. der den bevölkerungspolitischen arm auslöste. och 1975 W dl der
baldıge ungerto ndıens In er unde, den Paul Ehrliıch In seinem Bestseller VON
968 » T he Populatıon Bomb« (Dıe Bevölkerungsbombe) prophezeıt hatte Und der
Iub-of-Rome-Bericht VON 972 » DIe Girenzen des Wachstums« hatte dıe Verknap-
PUNS vVvon allerhand ohstoffen computerhochgerechnet bIs Z Termın der Kata-
strophe. DIie apokalyptischen Voraussagen traten nıcht eın Angeblıich von Erschöp-
fung edronte Rohstoffe wurden ıllıger, und Indıen exportierte plötzlıch Nah-
rungsmuttel. DIe Crux mıt den apokalyptischen Hochrechnungen ob mıt Rechen-
schıeber oder Computer Ist immer dıe gleiche Eıngespeilst wurden TODIeEmMe und
herauskamen TODIEeEmMeEe Spätere Lösungen wurden nıcht mıt eingespelst, we1ıl SIE
noch nıcht gefunden Auf dıe eıiıchte CNulter nehmen darf INan dennoch g —
genwärtige TODIeme nıcht
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Von der kKessourcenverknappung wurde In den S0er Jahren aum noch geredetDie Umweltbelastungen traten In den Vordergrund, und das Problem dartf nıcht VCI-

nıedlicht werden. Als globale Herausforderung WAar uns dıe Ökologie allerdings erst
wen1ıge He 1INs Bewußtsein Spätestens beım Umweltgıipfe In Rıo
997 erwıies sıch dann das ökologısche Argument als Bumerang für dıe Industrielän-
der. Das Argument ist gänzlıc ungee1gnet, dıe Dritte Welt bevölkerungspoli-tisch In dıe Pflicht nehmen. Denn Prozent der Umweltbelastungen werden In
den Industrieländern produzıiert, dıe auch Prozent der Ressourcen verbrauchen. In
Kaıro galt das Hauptinteresse DUn nıcht mehr Entwicklung und Umwelt, sondern der

und der Förderung der Frau, aber VOT em ıhren »reproduktıven Rechten.«

Demographischer Wandel un Entwicklung
Das Kaıro-Papier Ist 1m Grunde eın globales Umerziıehungsprogramm für dıe

Driıtte Welt |DITS Entwicklungsländer sollen dem »vernünftigen« Reproduktions-
verhalten der Industrieländer INCTZOSCNH werden. Die rage, dıe sıch aufdrängt,
1st Wıe »vernünft12« ist enn das Keproduktionsverhalten der Industrieländer?

e1ıspie. Deutschlan Rasantes Bevölkerungswachstum im Jahrhundert Im
Jahr 876 werden JE 000 Eiınwohner Kınder geboren, 1mM Jahr 900 noch Das
sınd bel eiıner Bevölkerung VO  S Mıllıonen über Mıllıonen Kınder 994 be1 ‚S
Mıllıonen 750.000 Geburten“®). DIie Fruchtbarkeıtsrate 1e2 900 be]l fast Kındern
JE Frau, dann sınkt S1e chnell, daß »Ehen, dıe nach 1920 geschlossen werden, ke1-

bestandserhaltenden Kınderzahlen mehr aufweisen.«  29 Da aber noch eiıne große
Zahl VON Jugendlichen In dıe Ehe WEICH, wächst dıe Bevölkerung noch. Der »Baby-
boom« der achkriegszeıt bringt CS wıeder einer bestandserhaltenden Geburten-
rate Das es W dl VOT dem eigentlıchen »Pıllenknick« Die Nettoreproduktionsrate
1eg 969 be1l 17 dıe Fruchtbarkeıtsrate be1l Z Kındern JE Trau Unter en medizI1-
nıschen Standards (Kındersterblichkeit Tastu reicht das gerade Nın. damıt lang-
irıstig die Kındergenerationen dıie Elterngenerationen 97/7) Nullwachstum
der Bevölkerung. Ausgleıch VON legen und Särgen. Der inzwıischen eingesetzte
Verhütungsboom (und dıe In dessen GefTolge zunehmend ireigegebene Abtreibung,
dıe hıstoriısch iırrtümlıch für eıne otfolge mangelnder Verhütung angesehen
WIr drückt dıe Fruchtbarkeitsrate immer teTerT, bıs auf 5 Kınder Je Tau In den
etzten Jahren NSe1it Begınn der /WUer re g1bt CS mehr ärge als legen. DIe Zahl
der Deutschen nımmt ab, ıhr Durchschnittsalter wobel dıe Veränderung In der
Altersstruktur der Bevölkerung dıe gravierendere wirtschaftliche, soz1lale und u-
re Herausforderung se1n dürfte Allerdings wurde das Problem ın den etzten Yan-
ICH verdeckt. Der Bevölkerungsschwund wurde Urc Zuwanderung kompensıiert,
28 Davon Ausländeranteil 6, Mıllıonen mıt rund 100.000 eburten, eutsche Iso rund /5 Mıllıonen mıt
650.000 Geburten der S, eDurten Je 00OO Eınwohner (Auskunft Statıstisches Bundesamt).

Meınhard Mıegel/Stefanıie Wahl, Das Ende des Indıyıdualısmus Dıie Kultur des Westens erstort sıch
selbst, München/Landsberg 1993,
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zeıtwelse überkompensıert. ber auch Bevölkerungsschwund verläuft geometriısch,
beschleunıgt sıch. Bleı1ibt SS dauerhaft be1 eiıner Fruchtbarkeıtsrate VO 1xS Kındern

JE FTrau, schrumpfen In Jahren die Deutschen auf dıe Hälfte Wollten s1e das eiT-
z1t auffüllen, brauchten S1€e kontinulerlich wachsende Zuwanderung, und 7{ Wäal AdUus

immer ferneren Ländern Denn Deutschlan: 1eg mıt dieser Entwıcklung, für dıe
eın demographiegeschichtlicher Präzedenzfal bekannt 1st, 7{ W dl den WEST-
lıchen Industrienationen (noch) der Spıtze, aber der Hen gılt für alle Industrie-
länder einschließlic mancher. dıe noch VOT kurzem als Entwiıcklungsländer galten.
Dem Bevölkerungswachstum ın Entwicklungsländern steht alsSO bereıts eıne UuSs-

weıchlıche Bevölkerungsschrumpfung In Industrieländern gegenüber.
Jahrelang wurde dıe Vorstellung verbreıtet. das Bevölkerungswachstum In den

Entwicklungsländern se1 der TUnN:! für deren Armut In den etzten Jahren wurde
dann vielTacCc umgekehrt argumentiert: dıe Armut sSEe1 dıe Ursache für viele Kınder
un sOomıt für das Bevölkerungswachstum.  50 Diese Umkehrung ist SeEW1 wen1ger
Kalsch: greift aber urz und ann auch In dıe Irre führen Sıe 1st zudem wı1der-
sprüchlıich, besonders WE dıe ede VOIN der sogenannten »R ationalıtätenfalle« ist.
Damıt 1st gemeınt, daß sıch dıe Armen In der Drıtten Welt indivıduell SanzZ ratiıonal
verhalten, WENNn <Sie viele Kınder bekommen. Das se1 dıe einz1ge Gewähr, 1m er

SseIN. uberdem brauchten dıe Eltern den Bedingungen schlıchter
Subsistenzlandwirtschaft auch oft ınfach dıie Miıtarbeiıt der Kinder ®! Dieses Ind1v1-
He ratiıonale Verhalten Se1 CS NUunNn aber gerade, W d die gesamtwirtschaftlıche Ent-
wicklung des Landes hemme und dıe Armut festschreıbe. Wıdersprüchlich der
Argumentatıon Ist, daß S1e zeıgen soll, WI1IEe Armut ZU Bevölkerungswachstum
ührt, dann aber wıeder unterstellt, daß Bevölkerungswachstum Armut In
iırklıchkeıit behauptet Ss1e beıdes 1im Sınne eines cırculus Vit10SuUs.  Z uch könnten
dıe Entwıicklungsländer den Industrieländern deren »Rationalıtätenfalle« vorhalten:
Um für dıe Altersversorgung nıcht auf eigene Kınder angewlesen se1n, hätten Ss1e
kollektive Sıcherungssysteme aufgebaut, die tatsächlıch elZeNE Kınder überflüssıg
machten. Das indıvıduell ratiıonale Verhalten., keıne Kınder aben, bringe aber,
aufs (Janze gesehen, gerade dıe Sozlalsysteme ZU Eınsturz. Jedenfalls entbehrt CN

auch nıcht eINes gewIlssen Zynismus, den au des Sozlalsystems Famılıe be-
treıben, ehe kollektive Sıcherungssysteme garantıert werden können. Eın welteres
Problem des Argumentierens mıt der »Rationalıtätenfalle« der Entwicklungsländer
1eg In der zwangsläufigen Versuchung der Industriegesellschaften, iıhre ratiıonale
Vorstellung VO bonum COTMTMNMUNC der Entwicklungsländer einseıtig dıe SPON-
tane Freıiheıit der dortigen Menschen auszuspıielen, über dıe Zahl ıhrer Kınder selbst

entscheıden.

Vgl Franz Böckle, ans-Rımbe Hennen, Herbert Kötter, TMU und Bevölkerungsentwicklung ıIn der
Driıtten Welt, hrsg v.d Wiıssensch. Arbeıtsgruppe für Weltkirchliche Aufgaben der Deutschen 1SCNOTS-
konferenz (1990),

Panayotou, Populatıon, Envıronment and Development, In Robert Cassen (Hrsg.) Populatıon and
Development: Old Debates, New Conclusıons. W ashıngton 944 (Overseas Development ouncıl):
1er z1ıt. ach The Economist 1994,

Anm 30,
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Das Bevölkerungswachstum In der Drıtten Welt ist eıne olge VON Entwicklung.

DIie Ursache ist dıe gesunkene Sterblichkeit der Sieg über den vorzeıtigen 1od rst
welıltere Entwicklung paßt ann nach und nach dıe Fruchtbarkeit der gesunkenen
Sterblichkeit wıeder Das In Europa nıcht anders. Wenıiger 162e geEWISSE
Fortschritte In der Landwirtscha und verbesserte Ernährung und Hygıene ührten
1im 18 Jahrhunder' Bevölkerungszunahmen. Das Wachsen der Bevölkerung WUl-
de ZU kontroversen ema der aufgeklärten Geinster. Condorcet In Frankreıch und
dıe klassıschen Wırtschaftslıberalen nglands WIEe dam M1 sahen darın
durchaus Posıtıves. Anders der anglıkanısche Geistliche und Bevölkerungstheoret1-
ker Thomas Robert Malthus 798 veröffentlichte seınen »Essay the Princıiple
of Populatıion« (Über das Bevölkerungsgesetz), den 803 un 826 Je noch eınmal
erweıterte. Der Tenor des SSaYy unterscheı1det sıch VON der EeNrzZal der deutschen
Medienbeıiträge VO Sommer 9094 ZUT »Bevölkerungsexplosion« 1L1UT dadurch, daß
Malthus Sprache noch unverblümter Ist, seıne Methodenempfehlung, des Pro-
ems Herr werden. allerdings moralısche Sorgen erkennen äßt Er untersche1det
»VICE« (Laster, WOZU Abtreibung und Verhütung rechnet) und »self-restraınt«
(Selbstbeherrschung). Anderntfalls werde drıtte Möglıchkeıit »MISETY« ( Verelen-
ung das Problem lösen.

Malthus Ausgangsthese ist ınfach Der eschlechtstrieb 1st 5 daß VO sıch AdUus
dıe Bevölkerung immer zunımmt. Und S1Ee nımmt geometrisch @ 4’ 87 16 wäh-
rend dıe andwiırtschaftlıche Produktion allenfalls arıthmetisch wächst @ SE 4,
Iso au das Bevölkerungswachstum der Nahrungsmittelproduktion liImmer davon.
1e2E, ungerto und Seuchen SUISCH ann afür. dal immer gerade sovlele über-
eben, W1Ie ernährt werden können. Iso ist dıe Menschheıit für immer dıe Ar-
mutsgrenze des Ex1istenzminimums gekettet.

Damals lebten In England rund Mıllıonen Menschen. 100 re spater,
1900, CS Mıllıonen, heute sınd CS Mıllıonen, und SIE en In einem
Malthus Zeıten unvorstellbaren Wohlstand Wäre Malthus Theorıe richtig, hätte
der Malthus1ıaner 0OSsSe Stalın geW1 recht eNalten und dıe Mıllıonen Vertriebe-
NenNn hätten das zerstorte Nachkriegsdeutschland endgültıg verelendet un: ZUT reiıfen
Frucht für den KOommunısmus gemacht Stattdessen taunte dıie Welt über das deut-
sche Wırtschaftswunder der 500erS Keıne moderne T heorıe ist JE gründlıch ad
absurdum gefIührt worden und hat sıch gleichwohl hartnäckıg gehalten WIEe dıe-
Jenige VO Ihomas Robert Malthus Ihr SCHAUCS Gegenteıl Sse1 wahr, erklärten dıe
dänische Wiırtschaftsgeographin Ester Boserup und der australısch-britische Oko-
10 olln ar schon VOT über Jahren auch mıt IC auf dıe Drıtte Welt

Kurzfristig hatte Malthus recht Seine Theorıe stimmt der Voraussetzung,
daß be1l wachsender Bevölkerung dıe verfügbaren Ressourcen gleichbleiben twa
TUN! un oden, dıe Hauptressource se1ıner e1ıt Gjerade dies WAaTr dıe Sıtuation In
England VOT Malthus, und sS1e erzZ  u den Bevölkerungsdruck, der Malthus SEe1-
NCN SSaYy veranlaßte. ber ebendieser Bevölkerungsdruck W dI Ifenbar auch Jene
Kraft, dıe In den Engländern ungeahnte Innovatıonskräfte freisetzte und S1E
Wırtschaftsweisen W Malthus hatte dıie Industrialısıerung nglands nıcht VOI-

ausgesehen.
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Annahmen, Schätzungen, Deutungen
WEe]1 Fehleinschätzungen VON Malthus verbreıten Neomalthusıaner In New Oork

und anderswo 1mM amp das Bevölkerungswachstum In Entwiıcklungslän-
dern: Erstens die für zentrale Planer typısche) Vorstellung, daß dıe Menschen In der
Drıtten Welt VO ıhnen versorgende ubjekte SINd. Hıergegen hat schon Mahatma
Gandhı geltend gemacht, dalß Kınder mıt 11UT einem Bäuchlein ZUT Welt kommen,
aber mıt Z7WEe1 andchen Und mıt einem Gehıiırn, fügt der Bevölkerungsökonom
der arylan Universıty Julıan S1imon h1ınzu. In der menschlıchen Lernfähigkeıt
und Kreatıvıtät sıeht dıe »letzte Ressource« überhaupt.”” Zweıtens dıe (n den
Industrieländern verbreıitete) Vorstellung, In der Drıtten Welt etizten dıe Menschen
bedenkenlos und unkontrolhert Kınder In dıe Welt Diese Vorstellung rklärt erst dıe
Überzeugung, diese Menschen selen In Sachen Famılıe aufklärungs- und beratungs-
bedürftig, und diese Überzeugung wıederum 1eg der Idee der Famılıenplanungs-
dienste zugrunde. S1e sollen der Unaufgeklärtheıit aDNelTten und tun 1es nach den In
Industrieländern entwıckelten Maßstäben In den modernen Industriegesellschaften
1st aber der fatale Nıedergang der Fruchtbarkeıt. WIe 1ege] und Wahl** eindrucks-
voll zeigen, CHNS mıt dem indıvyıdualıstischen Lebensstil verknüpftt. Vermutlich sınd
dıe internatıonalen Planer überzeugt, dıe Fruchtbarkeiıt lasse sıch technısch und polı-
tisch Je nach nach WIe nach oben teuern Erkenntnisse darüber lıegen
nıcht VOTL.  55 Insofern 1st auch für dıe Entwicklungsländer eıne Globalısierung des
Verhütungstraimnings UÜre®e dıe Industrıieländer langfrıistig nıcht risıkolos. uch sS1e.
könnten Ende In deren Implosionsspirale geraten.

Der Weltbankbericht »Populatıon Change and Economıiıc Development« VON
9085 spricht davon, daß dıe Famılıenplanungsprogramme In Entwicklungsländern
den Bedarf zuerst SC  en, ıhn ann befriedigen. Tatsächlıic SInd das rgeDb-
NIS der In Kaıro mıt »Anleıtung, Information, Aufklärung, Kommunıkatıon, era-
(ung und Dıiensten« beschriebenen Strategie zunächst Jjene »>unmet needs«
(ungedeckter Verhütungsbedarf), VON dem nıcht 1L1UT 1m Aktıonsprogramm, sondern
auch In dem UIS1IC VON altıs 1m August 994 veröffentlichten
Weltbevölkerungsbericht der Vereıinten Natıonen dıe ede 1st Der »ungedeckte Ver-
hütungsbedarf« gılt qals USAaruCc selbstbestimmter Nachfrage VOoNn Frauen oder

33 Julıan S1mon, The 1mate Resource., New Jersey 1981 (Princeton Universıity Press 1989; völlıg
IIC bearbeıtete Fassung In Vorbereıtung). Ders., Populatıon Matters, New Brunswıck/New Jersey 99()
(Transactıon Publıshers).

Anm Zentralthese der SaAaNZCH Studıe
35 In Jüngerer e1ıt en Z7WeIl Länder mıt entschıeden pro-natalıstischer Polıtik eine Irendumkehr In
ıchtung Fruchtbarkeıtssteigerung erreicht: DıIe DDR vorübergehend zwıschen 976 und 980 mıt einem
Jlederanstieg der Fruchtbarkeıt VON 5 auTtf 1,95 Kındern Je Frau nacC 1980 wıeder fallend), und
chweden se1lt 083 Dıe amalıge Fruchtbarkeı VON L, Kındern Je Frau stieg bıs 1993 auf Z ährend
in der DDR großer sozlalpolıtıscher Anstrengungen weder das Ersatzniveau der Fruchtbarkeı CI-
reicht och das erreichte Nıveau gehalten werden Konnte, gılt chweden derzeıt als einzıge Ausnahme
VO generellen Abwärtstrend ber iıne Dauerwirkung äßt sıch och nıchts Haupteffe In
chweden cheınt se1n, dal ütter sozlalpolıtisch NIC. mehr ange warten, bıs S1e das
erste ınd bekommen.
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Paaren In Entwicklungsländern, und dıe »Gewährleistung der Eıgenentscheidungder Tau über iıhre Fruchtbarkeit« 2) verlangt dann, iıhr auch den Z/ugang den
Mıtteln verschalien (»Dienste«). DIe weltweıte Bereıtstellung VONN Verhütungs-mıtteln erwelst sıch als Programm ZUT Örderung der Selbstbestimmung der 1m
Aktıonsprogramm angegebenen 120 Miıllıonen Paare Oder Frauen ( 13) mıt »unNgC-decktem Verhütungsbedarf«. Diese Zahl nannte auch schon der Entwurf des Schluß-
okuments VO prı 994 Der Weltbankökonom ant Pritchett hat dıe Zahl ki-
tisch gewürdıgt und für weıt uberho eIiunden Verheiratete Frauen, dıe keine Ver-
hütungsmuttel benutzen, aber gesagt hätten. daß S1Ee nıcht gleich (wıeder en ınd
wollten, selen wahllos ddıert worden. Da se]len Unfruchtbare ebenso mıtgerechnet
worden WI1Ie solche, dıe weıtgehend enthaltsam en oder AdUus relıg1ösen oder sonst1-
SCH Gründen auch dann keıne Kontrazeptiva nähmen, WENnNn SIEe Zugang dazu hätten.
Von den etiwa In Uganda erfaßten Prozent der verheırateten Frauen verwendeten
allenfalls keıne Verhütungsmiuittel, obwohl S1e dıes möchten *  6

20 Mıllıonen »Frauen. dıe nıcht verhüten, obwohl S1E wollen«, auch der
Weltbevölkerungsbericht 1994 >7 S1e gehören ort den »IN den Entwıicklungslän-
dern rund 35() Mıllıonen, IC keıiıne modernen etihoden der Famılıenplanung
an(wenden)«, oder, WIEe CS ıIn der Kurzfassung für dıe Presse er »keınen /ugangen sıcheren und wırksamen etihoden der Fruchtbarkeıitsregulierung oder
Informatıionen, S1e diese erhalten könnten und WIE S1e anzuwenden sind. «® Hıer-
für werden dann anderem »kulturelle Barrıeren« verantwortlich gemacht, dıe

überwinden s1ınd. Andererseıts sınd laut Aktıonsprogramm VOoONn Kaıro Tradıti10-
NCN, Relıgionen, sıttlıche Werte, Kulturen und weltanschauliche Überzeugungen
uneingeschränkt achten / Der Weltbevölkerungsbericht selbst stellt für das
Jahr 2000 eıne Nachfrage VO 500 bIıs 600 Mıllıonen Paaren nach Verhütung In Anus-
sıcht

Wılıe Lant Pritchett und schon 947 der britische Okonom und Nobelpreisträger
John Hicks>?. raum: auch Lord Peter Bauer, laut UN-Luste eiıner der Gründerväter
der Entwıicklungsökonomie40 mıt dem Irrtum auf, viele der Kınder In der Drıtten
Welt selen unerwünschte Kınder Ile tradıtıonellen Gesellschaften hätten se1it eh
und JE »Famılıenplanung« praktızıert, auch ın Entwıcklungsländern, ug Lord Bau-

Population and Development REevIieW, März 994 Vgl auch Ihe Economıist 28 94, dem
1fe »Populatıon Misconceptions« (Sa/Zweıftel der Wırksamkeit VON Verhütungsstrategien CI-
hoben werden und uch Pritchetts Studıe referlert wırd.
I eiıner ın Kaılro verbreıteten Kongreßzeıtung nter Press Servıce wurde dıe In Populatıon and
Development Review publızıerte Studıe gemeınsam verfaßbt VON Lawrence 5Summers, Staatssekretär für
Auswärtiges 1ImM US-Schatzamt, und Weltbankökonom Lant Pritchett egen Abweıichung VO  x der OMZ1-
ellen Lesart Na Summers VO  —_ höherer Seıte nahegelegt worden, seınen Namen AdUs»s der Studıe entfernen,
WEeNnN seinen Job eNhNalten WO Wıderstrebend habe sıch Summers gefügt und dıe Studıe se1 alleın
er Pritchetts Namen erschiıenen. erra V1ıva, Kalro 94, H5

Bevölkerungsfonds der Vereıinten Natıonen, Weltbevölkerungsbericht 1994, hrsg eutsche
Ges für dıe Vereılinten Natıonen e V Bonn, Aug 1994,

Weltbevölkerung Kurzınformatıon 1994, hrsg UNFPA/DGVN, Bonn, Aug 1994,
Zat ach Ihe Economıiıst 28 (Populatıon M1SCONCeEPtONS, .
Lord eter Bauer, Bevölkerung, Wohlstand, Entwicklung. Ende der Verdunkelung, ıIn Hans Ihomas

(Hrsg.) Bevölkerung, Entwicklung, Umwelt, Herford 995 (BusseSeewald), 13-38, 1e7 Aft
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1mM September 994 In öln VOTI. Sonst bekämen dıe Frauen Ja sovlele Kınder.
WI1Ie CS biologısch möglıch ist Das aber sSEe1I nırgendwo der Fall Be1 den polıtısch
t1vierten Programmen gehe G immer L1UT darum, Bauer, »ob dıe rage, wIievıele
Kınder dıe Leute bekommen sollen, VON den Eltern oder VON Staatsbeamten oder
internatıonalen Agenturen entschıeden werden soll Je übrıge Dıskussion 1st
Schaumschlägere1 und Vernebelung.«  A WAar nıcht In jedem Eınzelfall, aber doch
1Im (Großen und Ganzen, meınen dıe Autoren, hätten dıe Leute nıcht mehr Kınder., als
SIE wünschen, wenngleıch ohl HTe1e mehr, als WITr wünschen.

In diıesem Zusammenhang May dıe ese VONN Pıerre Chaunu VON Interesse se1N.
daß In den Industrieländern viele Frauen wenıger Kınder bekommen als S1e tatsäch-
ıch wünschten. Das 1eC2E, Chaunu, der Bedingung technısch perfektionier-
ter Verhütung der Dıskrepanz zwıschen der KagEe wlievıiele Kınder sıch eıne Tau
enn ohl wünsche, un: der rage, ob S1e Jetzt eiInes bekommen WO /Zur rfül-
lung des Kınderwunsches SEe1 » Jetzt« dann eben immer der ungee1gnete Zeitpunkt.“”
Chaunu macht auch aufmerksam auf dıe tolgenschwere Verwechslung zwıschen
»unerwünschter Schwangerschaft« und Ablehnung des geborenen Kındes

Vom Nov 963 bıs (Okt 1964 wurden In einem (OOstberlıner Stadtrandbezırk
VO der Öörtlıchen Schwangerenberatungsstelle und gynäkologıschen Poliıklınık dıe
x12 rfaßten Schwangeren beiläufig befragt, ob dıe gegenwärtige Schwangerschaft
»erwünscht«, »unerwünscht«, oder »Jetzt nıcht erwünscht« se1l »Erwünscht« ant-

Sl 5 Prozent der Schwangeren.  44 963 Jag dıe Fruchtbarke1ı In der DDR
be1l DA Kındern JE Trau FünfS nach der ende, dıe auch den flächendecken-
den /ugang Kontrazeptiva gebrac hat, beträgt 994 In den Bundeslän-
dern dıe weltweiıt nıedrigste Fruchtbarkeit 0,77 Kınder JE TrTau Das entspricht

2 Prozent der Geburten JC Tau VO 963
In den Entwıicklungsländern hat dıe Entwiıcklung, dıe das Bevölkerungswachstum

ausgelöst hat, mıt iıhrem Fortschreıten auch den Abwärtstrend der Wachstumsraten
gebracht. DIe Fruchtbarkeiıtsrate ıst der sens1belste Indıkator. DIe noch iImmer g_
schürte ngs VOTI ständıg ste1igenden Wachstumsraten, VOTLI eiıner »Bevölkerungsex-
plosion« also. ist schon se1t Jahren unberechtigt. uch In den Entwıcklungslän-
ern ogreıft das Gesetz VO »demographıschen Übergang«, nach dem sıch be1l uns dıe
se1t 7öO zunächst immer schneller wachsende Bevölkerung dıe Mıtte des
Jahrhunderts spontan wlıeder stabılısıerte. Das eUgUNgS- und Gebärverhalten pabt
sıch, WECNN auch langsam, der gesunkenen Sterblichkeıit

ach dem Zweıten Weltkrieg wuchsen In den Entwicklungsländern nıcht 1L1UT dıe
Bevölkerungen, sondern auch VONN Jahr Jahr dıe Wachstumsraten. Bıs 1968 Se1t-
dem nehmen dıe Wachstumsraten ab, WENN auch mıt erheDlıchen regıonalen Unter-
schleden. Von damals 1mM Gesamtdurchschnitt der Entwıcklungsländer 6= / Kındern

Lindenthal-Institut Köln, Bevölkerung, Entwiıcklung, Umwelt Internationales interdıszıplınäres-
qui1um, öln Z und September 994 (Publıkatıon Anı 40)

nm 13
43 Pıerre Chaunu, DıIe verhütete Zukunft, uttga 0851 (DSeewald), 204 0©

ernartı Bäßler, Eın statıstıscher Beıtrag ZAU rage der Kınderfreudigkeıt der eutigen Famılıe, 1n Das
eutsche Gesundheıtswesen, eft 14, 1966. 639 —642
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JE Tau 1SL dıe Durchschnuittsfruchtbarkeit auf zurückgegangen Setzt 11Nan
Durchschnuitt der Entwıcklungsländer angesichts der dortigen mediızınıschen Stan-
ar CIn bloßes Erhaltungsniveau der Fruchtbarkeiıit mıt rund bedeutet der
ückgang se1It 968 Prozent des eges ZU bloßen Generationenersatz 1L1UT
Jahren C weıltere Senkung der Sterblichkeit und we1l besonders viele
Menschen erst 1058 tortpflanzungsfähige er kommen wachsen aber dıe Bevölke-
TUNSCH über mehrere Jahrzehnte noch schneller als CGS der gegenwarlıgen Fruchtbar-
eıt entspricht DIe hıer zugrundelıegenden Daten SInd keıne abweıchlerischen
Geheimauskünfte sondern solche dıe Jedermann den UNO Statistiıken und selbst
dem Aktıonsprogramm VON Kaılıro (6 entnehmen ann

Famılıenplanerıische Eınwendungen CN Entwarnung der bevölkerungs-
polıtıschen Aktıionsfront Sınd VO dreierle1 Art Erstens wırd dıe Senkung der eDUr-
tenzılfern den etzten Jahren wesentlichen als rgebnı1s erfolgreicher evÖöl-
kerungspolıitık ausgegeben s/7 S WE unabhängıge Studıe der nNs Hopkıns
Unıiversıty VON 9085 Famılıenplanungsstrategıen Anteiıl VO  S Pro-
zent CIM Danach gehen Prozent auftf das Konto Demographischer ergang
/Zwelıtens wırd der Prozeß des demographıischen Übergangs WENN en greıfe auf
jeden Fall als angsam eingeschätzt DIe Gefahr daß uns dıe TODIEMEe über den
Kopf wachsen SCI groß Drıttens wırd bezweiıfelt daß das (iesetz VO demogra-
phıschen ergang bestimmten Weltregionen WITKIIC oreıft Exemplarısch ANSC-
geben wurden islamısche un: schwarzafrıkanısche Länder Dort Wachstums-

VON unverändert Jährlıc Prozent un: mehr verzeichnen und Fruchtbar-
keıtszıffern VONN nach WIC VOT über Kındern JC Tau Als Oostasıatısche iıslamısche
Länder nıedrigere Werte AUSWIESECI wurden dıe Befürchtungen auf arabısch islamı-
sche Länder beschränkt ber ann Helen TIunesien dıe Werte auch Seıtdem W dl

DIS Kaıro eıgentliıch NUr noch dıe ede VOI Afrıka üdlıch der Sahara Im
November 994 Just nach Kaıro erscheınt das Informatıionsblatt der Deutschen
tuftung Weltbevölkerung Kalro MmMIıt dem ufmacher » Irendwende der evöl-
kerungsentwicklung Afrıka«. Dort el CS »In Afrıka, das ange eıt als Aus-
nahme VOoO globalen Fruchtbarkeıtsrückgang gesehen werden mußte, beginnt auf
breıiter Front C markantes Sınken der Fertilität. &<

Hınlänglıc verlablıche demographische aten bereıtzustellen dıe albwegs
treffende Aussagen über Bevölkerungswachstumsraten oder Fruchtbarkeıiıt
Land erlauben verlangt erheDblıchen Aufwand In Nıgerı1a hatte CS bıs 991
keıne Volkszählung gegeben Gebildete Nıger1i1aner sprachen 99() VO 120 130
Mıllıonen Eınwohnern Der Weltbankbericht VON 997 <1bt für 9O() IS 111l10-
NCN 991 wurde gezählt dıe Zählung aber VO  —_ der Reglerung nıcht anerkannt
(Schon ange gab SN Stimmen dıe sagten C1INC Volkszählung unterble1ıbe AdUus der p —

45 Ihe ns Hopkıns Unıiversıty (Hrsg) The impact of Famıly annıng Programs ertilıty Popu
latıon Keports er1e 29 an/FeDr 985

Gerard FTancO1Ss Dumont Demographische Entwıicklung und regıonale WIC globale /ukunftsperspekti-
VEn Hans I1homas (Hrsg) Bevölkerung Entwicklung Umwelt Herford 995 Busseseewald), 5 114
1er L02

ICPD Newsletter Nr NOWV De7z 994 hrsg eutsche tıftung Weltbevölkerung
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lıtıschen orge, CS könne sıch herausstellen, daß nıcht dıe enrnel der Nıgeri1aner
Muslıme SINd. Nıgerl1a gehöre Z Bund iıslamıscher Staaten, und das verlange, daß
dıe enrne1 der Bevölkerung islamısch und der Staatspräsıdent Verfassung Mus-
lım se1). DIe Z/ählung hatte bereinigt dıe Mıllıonen Nıgeri1aner ergeben. Der
Weltbankbericht 9093 g1bt aber für 991 überraschende 98,5 Mıllıonen Wıe auch
iımmer, dıe Fehlschätzungen agen Irgendwo zwıschen und Prozent. Wer 1UN

dıe Weltbankberichte der &er 0S KRate zıeht, verfolgt darın eın tabellengerech-
tes Wachstum der Bevölkerung VON Nıger1a Jährlıc rund Prozent bıs Jjenen
S Mıllıonen VON 1990 er wußte dıeanSOIC SCHAUC Zuwachsraten?

Zukunftsprojektionen
Den dre1 genannten Eınwendungen entsprechen dre1 Varıanten der UNO-Projek-

t10n zukünftiger Bevölkerungsentwicklung. aut mıttlerer Varıante wırd sıch dıe
Weltbevölkerung In den Jahrzehnten nach 2100 be1 etiwa 2 Mılhlarden Menschen
stabılısıeren. DIie Kurve i1st dıe eiInes demographıischen Übergangs. DiIie obere VarI1-
ante geht VOoO einem dauerhaften Weıterwachsen der Weltbevölkerung dUs, dıe
das Jahr 2100 dıe ar VON 18,5 Mıllıarden erreıicht. Die untere Varıante ze1ıgt das
Bıld eInNes stark beschleunıigten Fruchtbarkeıtsrückgangs. DIe Weltbevölkerung
wächst bIs ZU Jahr 2025 nımmt nach 2050 wlıeder 218 und erreicht 2100 wlieder
das heutige Nıveau. Dann schrumpft S1e welter.

Der ICPD Newsl/Ietter der Deutschen tıftung Weltbevölkerung VOIN November/
Dezember 1994 korrigliert auch dıe bısher angegebene gegenwärtige /Zuwachsrate
der Weltbevölkerung noch einmal nach Für dıee 1990 —95 Sse1 Ss1e mıt I6
Prozent überschätzt worden und 1LE nach Jüngsten Erkenntnissen be1 6S Prozent.
968 hatte ST Z Prozent betragen. In dem Jahr hat Ss1e den Zenıiıt durchschritten.

Überhaupt ıst das Jahr 96% für das DbIS Kaıro reichende Problembewußtsein eıne
Art Schlüssehahr. Damals sah dıe Wachstumskurve der Weltbevölkerung tatsächlıc
AUS WIEe eıne Hyperbel, deren Anstieg immer ste1ıler WIrd. 994 wurde In mancher
Zeıtung dıe bedrohliche Kurve noch wliedergegeben. Natürlıch sınd Angaben In ab-
soluten Zahlen WIe dıe, daß gegenwärtig dıe Menschheıit Jährlıc Mıllıonen
zunımmt. Ooder daß der Zuwachs VO Mıllıarde Menschen auf Mıllıarden 121 Jah-

(1805—-1926) brauchte. dıe drıtte Mıllarde In Jahren (1960) dıe vlerte In
Jahren (1974) dıe fünfte In 13 Jahren (1987/) hınzukam, eindrucksvoll 968 löste
dıe Kurve nıcht 11UT be1 Paul Ehrlich den arm der »Bevölkerungsbombe« AdUus Im
Februar 968 wechselte der ohl bıslang namhafteste Verteid1igungsminıister der
USA Robert McNamara VO Pentagon dıe Spıtze deranund wıdmete sıch
den Sıcherheitsinteressen der bevölkerungspolıtischen Front Man muß sıch dıe
amalıge Weltbewußtseinslage In Erinnerung rufen, das Erzürnen vieler darüber

daß aps Paul VI In dem gleichen Jahr ausgerechnet! oder doch
nıcht zufällig” dıe Enzyklıka Humanae vıitae veröffentlichte Ebenfalls 1Im Jahr
968 erklärte dıe Menschenrechtskonferenz VON Teheran das Elternrecht, über Zahl
und Abstand der Geburten freı un: e1igenverantwortlıch entscheıden und das
eauf eıne hlerzu ANSCINCSSCHC Bıldung und Informatıon.



Überbevölkerung ? Nachdenkliches ach Kaıtro 261
Heute stellt sıch ernsthaft dıe rage, ob Ian dıe ollar-Mıllıarden, dıe Kaıro für

e1in globales Famılıenplanungsprogramm mobiıliısıeren WIll, nıcht doch besser für dıe
Entwicklung und damıt für dıe Beschleunigung des demographıschen Übergangs
ausgeben sollte Es 1st nıcht eiınmal ausgeschlossen, daß In ZWaNnzıg oder dreißıg Jah-
1C1 der weltweıte Fruchtbarkeıtsrückgang jedes Verständnıiıs für das Kaılroer Ak-
t1onsprogramm beseıtigt. Der französısche Demograph Jean Bourgeois-Pichat hat
0585 In eiıner Studıe eıiınmal unterstellt, alle Länder der Welt übernähmen über urz
oder lang das Reproduktionsverhalten der Deutschen VO 1988, dann el
bleiben Den heutigen Entwıcklungsländern raum eıinen Zeıtverzug VOIN ein1ıgen
Jahrzehnten gegenüber den Industrieländern en Unter diıesen Prämissen macht Cl

nach den Berechnungsmethoden der UNÖOG eıne WeltbevölkerungsproJektion, dıe
dem rgebn1s kommt, daß dıe heutigen Industrieländer 1m Jahr 2250 dıe heutigen
Entwıcklungsländer 1m Jahr 2400 ausgestorben se1n werden. Allerdings geht CS

Bourgeoi1s-Pichat wen1ger eıne Prophezeihung als darum ZeISCN! daß Lang-
Irıstprognosen letztlich nıcht mehr können, als I11all In den Rechner einge-
füttert hat Das unmıttelbare Interesse jener Studıe richtet sıch auf Szenarıen, dıe sıch
AUSs dem Vergleich der schon abseNDar vergreisenden Gesellschaften der heutigen
Industrieländer des chrıstlıch-europäischen Kulturkreises mıt den noch physısc
Jugendliıchen Bevölkerungen JE des islamıschen, chinesıischen, asıatıschen,
afrıkanıschen und lateinamerıkanıschen Kulturkreises ergeben.

Bevölkerungsentwıcklungen fanden bereıts Aufmerksamkeıt be1 den schon wäh-
rend des Zweıten Weltkriegs angestellten Überlegungen über eıne zukünftige Welt-
irıedensordnung, dıe später ZUT ründung der UNÖO ührten und ıhr auch eıne /l
ständıgkeıt für Bevölkerungsfragen zuwl1esen. Allerdings W dl CS dıe orge um den
spektakulären ückgang des Bevölkerungswachstums In England, dıe Önıg eorg
VI veranlaßte, März 944 eiıne oya. Commıissıon Populatıon einzusetzen.
Die Kommıissıon machte sıch edanken darüber, daß 1mM und Jahrhundert VOT

em das SCAHNelle Bevölkerungswachstum in Ekuropa »dıe Ausdehnung europäa-
ischer Herrschaft über bewohnte tropısche und subtropıische Länder und deren Ent-
wicklung ahrungs- und Rohstofflieferanten ermöglıcht hat.«48 Nun aber War CS

umgekehrt: In kuropa stagnıerten dıe Bevölkerungen, während S1e ın den Kolonıien
iıhr Wachstum beschleunıgten.

96 / wurde nıcht zuletzt auf Betreiben der USA der (UN Fund for
Populatıon Actıivıtıes, heute UN-Bevölkerungsfonds) gegründet, und 9’/4 ebat-
tierte In Bukarest erstmals eıne Weltbevölkerungskonferenz eınen VO 1m
Entwurf vorgelegten Weltbevölkerungsaktionsplan. Eıniıge Entwıicklungsländer
wandten e1n, SCe1I eıne imperlalıstische Idee des estens. Im gleichen Jahr egte der
Natıonale Siıcherheıitsrat der Vereinigten Staaten dem Präsıdenten das se1ınerzeıt
geheiıme Memorandum »NSSM 200« VOlIL, das dıe Herausforderungen eiıner
künftigen internatıonalen Bevölkerungspolıtik der USA darstellt DiIe 19% Seılten

oyal Commıissıon Populatıon: RKeport, presented Parlıament DYy Command of Hıs Majyesty, IDOn-
don, Junı 1949: 1er zıt. ach Ihe Control of People, PFA Foreign Polıcy Papers Workıng Papers #9,
Information Project for Afrıca, Inc Washıngton 1994,
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umfassende Studıe mıt dem 1te »Auswirkungen des weltweıten Bevölkerungs-
wachstums auf dıe natıonalen Sıiıcherheits- un Überseeinteressen der USA«P? Sk17Z-
ziert eingangs dıe negatıven Folgen schnellen Bevölkerungswachstums In Entwıck-
Jungsländern, Zzuerst dıejenıgen für deren eigenen wıirtschaftlıchen und soz1alen ort-
schritt, wobel der Bedrohung uUurc Nahrungsmittelknappheıt und Hungerkrisen e1-

AdUS heutiger IC unverständlıch große Bedeutung beigemessen wIrd. DIe Be-
drohung könne sıch, das Papıer, noch verschärfen, WE sıch dıe Befürchtungen
eiıner Abkühlung des Weltklımas mıt der /Zunahme VON Frösten bestätige.? IDannn
geht CN ausführlich dıe negatıven Folgen für dıe ungestörte Rohstoffgewiınnung
In den Entwıcklungsländern, für deren freiıen Fluß und für den Weltfiriıeden Dıie Welt
SEe1 zunehmend abhängıg VON Mineralrohstoffen N Entwicklungsländern. Dıie USA
stellten / Wäal NUTr Prozent der Weltbevölkerung, benötigten aber Prozent dieser
Rohstoffe

[)Das Problem lıege aber nıcht In einem zunehmenden Eıgenverbrauch eiıner wach-
senden Zahl VO  s Menschen In Entwiıcklungsländern, denn dıe relevante Nachfrage
nach fossılen Brenn- und Mineralrohstoffen SCe1 diejen1ge für industrielle Produktion
Wenn schnelles Bevölkerungswachstum dıe Aussıchten VONN Entwicklungsländern
auf wırtschaftliıchen und soz1lalen Fortschriutt In dıe Ferne rücke, sSe1 aber mıt polıti-
scher Destabilisierung rechnen., dıe dıe ungestörte Rohstoffgewinnung und deren
freıen Fluß gefährde. Im Brasılıen ist auch, sollte sıch der wırtschaftlıch: Auf-
schwung fortsetzen, VO eiıner regıonalen und weltweıten Machtzunahme 1im auTfe
der nächsten 25e dıe Rede >!

Das Memorandum erkennt eınen akuten bevölkerungspolitischen Handlungsbe-
darf der USA und erorter ausglebig Empfängnisverhütungstechnıken und andere
geburtensenkende Strategien SOWIE Akzeptanzprobleme und Kosten/Nutzen-Rela-
t10onen. SO legten letztere beispielsweıse be1l der als sehr wichtig erachteten Bıldung
der Frauen nahe, herauszufınden, welche Mındestbildung den geburtensenkenden
Effekt bringe. Es reiche auch nıcht, das Papıer, eiıner bestehenden Nachfrage nach
Verhütungswissen und -mıiıtteln entsprechen, S bestehe VOT em auch eın Bedarf

Motivatıon ZUT Kleinfamıilıe, der gedeckt werden MuUSSe
/um ema Abtreibung g1bt das Papıer keıne Empfehlungen, begnügt sıch viel-

mehr mıt einıgen Feststellungen WIEe der, daß legale wWw1e ıllegale Abtreibungen der-
zeıt weltweıt das Hauptmuıitte Z Geburtenplanung sSe1 und daß eın Land se1ıne
(Gjeburtenraten ohne Rekurs auf Abtreibungen gesenkt habe

Priorität für bevölkerungspolitisches S-Engagemen raum das Papıer 13 LÄän-
ern e1n, auftf dıe eiınerseılts Prozent des Weltbevölkerungswachstums entfallen.,
un dıe andererseıts für dıe Sicherheıitsinteressen der Welt und dıe außenpolıtischen
und strategıschen Interessen der USA VO wesentliıcherer Bedeutung selen: Indıen,
Bangladesh, Pakıstan, Nıgerı1a, eX1KOo, Indonesıen, Brasılıen, Phıilıppinen, Thaı-

atıona eCcurıty udY Memorandum: SSM 200: Implications of Worldwıde Populatıon Growth
for ecurıty and ()verseas Interests, atıona ecurıty Councıl, 1994, 14f.

KDd.,
Ebd
Ebd
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land, Agypten, Türkeı, Athiopien, und olumbıen Aus Akzeptanz- und Effizienz-
ogründen wırd bılateraler und multı:lateraler Kooperatıon der Vorzug VOT Alleingän-
SCH der USA eingeräumt und VOLI Zwangsmaßnahmen SeEWAaAINL, großzügıger 1t-)
Finanzıerung internationaler Geburtenkontrollprogramme, besonders des N-Be-
völkerungsfonds und nıchtstaatlıcher Organıisatiıonen WIe IPPF oder Pathfinder-
Fund das Wort geredet Vor (1001 ollten dıe Führungselıten der Entwicklungsländer
für solche Programme werden 1m Interesse iıhrer Länder und ohne daß
S1e darın dıe Polıtik eiınes Industrielandes sähen, dıe dıe Stärke ıhrer Länder bremsen
oder deren RKessourcen Z Verwendung In »reichen« Ländern reservleren wolle >®

Der größeren Akzeptanz dıent auch dıe Empfehlung, Famılıenplanungsdienste In
Gesundheitsdienste integrieren, womlıt dıe Fruchtbarkeıtssenkungen als 1m Dıien-
stTe der Gesundheıt VOIN Mutltter und ınd und 7U der Famılıen verstanden
würden.°“* Schlıeßlic bedürfe CS großer Anstrengungen der Bewußbtseimnsbildung 1m
Inland In Entwicklungsländern und 1mM übrıgen Ausland, VON der Ausbildung
des dıplomatıschen Personals der USA un der Regierenden In Entwıicklungsländern
angefangen bıs ZU massıven Eınsatz VO Schulen un edien weltweiıt.

Um einem etwalgen (»1deologısch geprägten«) erdacCc entgegenzutreten, hınter
dem S-Eınsatz für eıne solche Bevölkerungspolıitik stehe eıne ımperıalıstısche
Motivatıon, 5solle diese immer wlıeder dargeste werden als Ausfluß der orge

das ec der Paare, über Anzahl und Abstand ıhrer Kınder fre1i und verant-
wortlich selbst bestimmen und hlerzu Informatıon, Bıldung und dıe nötıgen Mıiıt-
tel erhalten, und dıe soz1lale und wırtschaftlıch Entwıcklung der
Länder, deren Massenarmut sowohl olge des schnellen Bevölkerungswachstums
se1 als S1e CS auch mıtverursache. Darüber hınaus ollten dıe USA unterneh-
INCIN, dıe Botschaft vermitteln, daß eıne Kontrolle des Weltbevölkerungs-
wachstums 1m gemeInsamen Interesse der Industrie- und Entwicklungsländer liegt.«”

Der Jahresbericht über dıe nach den Grundlinien VON SSM 2700 konzıpler-
US-Bevölkerungspolitik Lügt 1m Maı 9’76 dıe Empfehlung hınzu, nıcht mehr VON

»Geburtenkontrolle« sprechen, sondern VOoO »Famılıenplanung« und »  =
wortlicher Elternschaft« >©

JTele Entwıicklungsländer en heute dıe Fruchtbarkéit der gesunkenen erb-
IC  en bereıts weıtgehend angepaßt, VOT em dıe sogenanniten Schwellenländer
oder ICs (New industrialızed countrıes), aber auch manche Länder LateinamerI1-
kas >/ DiIie Bevölkerungen wachsen noch aufgrun des en Bevölkerungsanteıls

Jungen Menschen, dıe erst 1INSs Reproduktionsalter kommen. In anderen Ländern
verschärft das noch anhaltend stärkere Bevölkerungswachstum unbestritten ahlre1-
che robleme. deren Ursache ZW ar nıcht das Bevölkerungswachstum als olches Ist,
dıe aber deswegen keinesfalls verniedlicht werden dürfen

Ebd 114
Ebd 107, 4S 761 181
Ebd I5

International Populatıon Polıcy 1IrSs Annual Keport, repare DY {Ihe Interagency ask Force
Populatıon Policy, Maı 1976,

S.Anm 46,
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IC mınder gefährlıch als dıe Verniedlichung olcher TODIeEemMe 1st CS allerdings,
S1Ee eılfertig als Bevölkerungsprobleme feılzubieten, qls solche dramatısıeren und

verallgemeınern. IC bevölkerte Länder mıt em Bevölkerungswachstum und
zugle1ic aussıchtslos erscheınender Lösung vıitaler TODIemMe SInd, WE CS solche

o1bt, Ausnahmen, dıe nıcht exemplarısch angeführt werden en Ahnlich
WIE VOT ZWanZzıg Jahren mıt Indıen geschieht 1eS$ heute oft mıt Bangladesh. uch dıe
katastrophalen Massaker zwıschen Hutus un Tutsıs In Ruanda 994 wurden 11L1all-

cherorts bereıts als typısche Übervölkerungsprobleme ausgegeben, noch ehe ethn1ı-
sche und polıtısche Ursachen überhaupt In rwägung SCZOSCH worden

Ruandas Bevölkerungsdichte VO D ınwohnern JE km? (vor den nruhen 1eg
In der Größenordnung der deutschen überste1gt aber eın Vielfaches dıe der
me1lsten anderen schwarzafrıkanıschen Länder (Tansanıa 2 , Kenıua 44, Z alre
Suüdafrıka 3 9 Nıgerı1a 100) S1e ist andererseıts dıe Hälfte nıedriger als dıe der
Nse Maurıtius mıt 52() Menschen JE km“, dıe gleichwohl eınen erstaunlıchen Auf-
schwung hat Bangladesh ıst mıt 780 Menschen Je km WITKIIC eın Aus-
nahmefall Indıen 1st mıt 280 (1989) wen12 dichter besiedelt als Deutschland, 1na
mıt M S etwa WIe Frankreıch SahnZ Amerıka mıt Ausnahme VON alvador

eher er- als überbevölke USA 26, Kanada 37 ex1iko 5 E ennn unde
1 s Brasılıen Uruguay 18, araguay 1 ' Argentinien 12)

Der demographische Übergang W ar auch In Europa, darüber sıeht 11an heute
leicht hıinweg, keıne ıdyllısche Entwicklung. Der Bevölkerungsdruck, der MalIl-
thus’ Zeıten und spater dıe Industrialısıerung nglands CIZWAaANS und Ende
Wohlstand für eıne vielfache Zahl VON Menschen bescherte, hat zunächst einmal dıe
entsetzlıchen Anpassungsnöte der Frühindustrialisıerung über dıe Menschen g —
bracht Das Know-how des europäıischen Aufschwungs 162 als Menschheıitswıssen
VOT und ist für dıe Entwıcklungsländer brufbar. Dort au dıe Entwicklung schnel-
ler ab Das Trklärt dıe zunächst 1im Vergleıich mıt dem damalıgen Kuropa noch höhe-
11 Bevölkerungszuwachsraten und verschärtft dıe kulturellen und soz1l1alen npas-
sungsnoOte noch. OTIUur England zweıhundertnbrauchte., 1ef In apan In wen1ger
als hundert, in Korea ın Lünizıg Jahren ab

Andererseıts en dıe Entwıcklungsländer dıe Chance, Fehler, dıe WIT gemacht
aben, nıcht wIıederholen S1ıe mMussen das auch. Unsere Korrekturen kommen
ıhnen e zugule. DIe Ökologısche Herausforderung der Industrieländer 1st eıne
w1issenschaftlıch-technısche Herausforderung AdUus der NOC Jungen) Erkenntnis, daß
auch dıe Umwelt global eıne erschöpfbare Ressource Ist Ob dıe Ökologie als ber-
lebensfrage unl größere und grundsätzlichere TODIEmMeEe auTg1bt, als CS für UNSCIC
Vorfahren deren Überlebensprobleme äßht sıch naturgemäß nıcht beantwor-
ten Hıer un Jetzt halten WIT S1e für einz1gartıg. ber vielleicht ICS darın auch eiıne
rückblickende Geringschätzung der robleme, dıe dıe Generationen nach Malthus
gelöst en uch uUNseTre Vorfahren, dıe noch äger un Sammler und iıhre
Jagdrevıere zunehmend überjagen mußten, dürften recht verzweiıfelt SCWESCH se1n.
bIs S1e auf dıe Idee des Ackerbaus kamen.

In den etzten ZWanZzıg Jahren Ist ZWAar häufıg VO Hungerkatastrophen berichtet
worden, dıe sıch allerdings regelmäßıg In außerst dünn besiedelten Weltregionen e_
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e1gneten. Und selbst dort S1IEe oft VO Krıeg, Krıegsfolgen oder offensıchtlıcher
polıtıscher Mißwirtschaft ausgelöst. Aus bevölkerungsreichen, albwegs human

regıerten Ländern In Friedenszeıten ist VON Hunger nırgendwo berichtet worden. ob-
ohl iıhn dort Ja eigentlıch dıe veröffentlichte Meınung verlangt.

FEınen Spiegel diıeser veröffentlichten Meınung 1efern dıe Sspontanen Antworten
der Schüler eiıner englıschen Schu  asse auf dıe rage des Lehrers nach ıhrer Eın-
schätzung des Zusammenhangs zwıschen Bevölkerung und Wohlstand Mıt dieser
Rundfrage beginnt eın Vıdeofilm ZU Bevölkerungsproblem für den Schulgebrauch
ın England>®. Je mehr Menschen.,. dıe Schüler, armer das Land,
belasteter dıe Umwelt, geringer dıe Chance menschenwürdıger Entwiıcklung.
Dann sagt der Lehrer, habe dre1 Länder im SIinn: eiınes mıt Menschen JC km®?.
fruc  arem Land und reichlıch Bodenschätzen: eın zweıtes mıt 158 Einwohnern JE
km“®, gebirg1g, mıt entsprechend wen1ger landwirtschaftlıch bestellbaren Flächen
und gul w1e keınen Bodenschätzen; eın drıttes schließlich mıt 5294 Eınwohnern
JE km ohne Landwirtschafit, ohne Bodenschätze. uberdem Se1 das Wasser napp
DiIie Schüler tellen Vermutungen bıs der Lehrer dıe Länder Erstens Tansa-
nıa (Volkseinkommen PIO Kopf und Jahr US-$ 240.—), zwelıtens dıe Schweiz (17.840
US-S$), drıttens ongkong US-$) ach dem 7 weıten ©  1eg W äal Hong-
kong eıne armselıge Flüchtlingssiedlung zwıschen eın paal erodıerten Berghängen
mıt eiıner explodierenden Bevölkerung In unvorstellbarem en

Überraschend, WI1Ie chnell dıe Schüler umschalten und 1Un bereıt sınd. hohe

Bevölkerungsdichte eıner Wohlstandsvoraussetzung erklären. Denn, be-

gründen Ss1e das, orößere Bevölkerungsdichte Jlefere bessere Bedingungen für

Arbeıitsteiligkeıt, Leistungsaustausch und Handel, und dıe erforderlıche Infrastruk-
tur sSe1 PIO Kopf ıllıger. SO einfach, sagt der Lehrer, sSe1 6S 1U auch wıeder nıcht

DIe grundlegenden Untersuchungen ZAUE Zusammenhang VO Bevölkerungs- und
Wiırtschaftsentwıcklung hat ıIn den 600er Jahren der Harvard-ÖOkonom und obel-

preisträger VON 9’/1 Sımon Kuznets durchgeführt. Er studıerte alle Länder, für dıe
über eınen Zeıtraum VO  = hundert Jahren Daten vorlagen. rgebnıs: Es g1bt überhaupt
keinen Zusammenhang. 1Tle Varıanten kamen VO  Z Länder mıt stagnıerender evöl-

kerung und wirtschaftlıchem Erfolg, aber ebensolche mıt wirtschaftlıcher Stagna-
t10nN; Länder mıt rasa Bevölkerungswachstum und wirtschaftlıchem Stillstand,
und ebensolche mıt ebenso rasa Ja och größerem Wirtschaftswachstum.”  9 Ob-
ohl Kuznets’ Befunde oft bestätigt wurden, auch Was dıe Nachkriegsentwıicklung
In den Entwicklungsländern angeht, hatten Ss1€e wen1g Einfluß auf dıe intultıven Hr-
kenntnisse VOoN Polıtıkern un! Publızısten

Blıckt INan auf dıe heutigen Entwicklungsländer innerhalb des Zeıtraums der letz-
ten dreiß1ig ahre. hat ın der überwältigenden Mehrzahl derjen1ıgen, dıe VON Krıeg,
Kriegsfolgen und handfester polıtıscher me1lst sozialistischer Mißwirtschaft VCI-

58 eYy CO Production I Famıly and ou Concern, 200 Woodstock oad (Oxford( ABS.
März 989

Sımon Kuznets, Economıic Growth of Natıons, Cambriıdge/USA, 9’/1 (Harvard Unıiuv. Press); Ders.:

Populatıon and eCONOMIC growth, ın Proceedings of the Amerıcan Philosophical S5ocıety LG 196 /,
170198
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schont blıeben, das Wiırtschaftswachstum mıt der Bevölkerungszunahme nıcht 1Ur

chriutt gehalten, sondern S1e eutliıc uberho Das reale Pro-Kopf-Einkommen hat
fast berall ZUSCHNOMMEN, dıe Ernährungslage sıch quantıtativ und qualitativ verbes-
Ssert (was nıcht Cn dalß Ss1e gul oder zufriedenstellend und erecht verteilt wäre).
Lediglıch In ein1ıgen schwarzafrıkanıschen Ländern gab CGS In den etzten Jahren
eınen uCcC der Wohlstandsentwıicklung hınter dem Bevölkerungswachstum, für
den 11Nan aber durchaus handfeste polıtısche Ursachen amhaft machen annn

Die Zukunft des Planeten: Angst der Zuversicht?

DIie Zunahme des Pro-Kopf-Eiınkommens 1st aber eın umfassender Indıkator für
Entwicklungsfortschritt oder Wohlstandsmehrung. Lord Bauer  60 macht darauf auf-
merksam, dalß dıe Tatsache eIines längeren Lebens sıch schon eıne hohe persOn-
IC Wohlstandsmehrung bedeutet und das gesicherte Überleben der Kınder auch
eıne solche für dıe Famılıe Tatsächlıic wurde In den Entwıcklungsländern VON mehr
Menschen das Längerleben für mehr Menschen auch erwiırtschaftet. In dem /usam-
menhang geht Lord Bauer auch der rage nach, welche indıvıduell-famıhliären Moaoti-

denn 1m Zuge des Entwıcklungsprozesses den unsch nach groben Kınderzahlen
reduzleren, WIE CS das statıstısche (Gesetz VO demographıschen Übergang abstrakt-
numerısch ertfaßt Was bewegt Eltern konkret, dıe Kınderzahl der siınkenden erb-
ICHKeTl nach und nach anzupassen? rsSt dıe Senkung der en Kindersterblichkeıt,

Bauer, mache den Weg frei für dıe SahnzZ NCUC Erfahrung, daß das konkrete Jetzt g —
borene ınd mıt geWwIsSser Siıcherheit eın langes en VOT sıch habe (währen CS dıe
tradıtıiıonelle Ekrwartung WAäl, daß VOIN den Kındern ohl ein1ıge länger überleben WUT-
den) Damıt verändere sıch dıe elterlıche Perspektive auf das konkrete ınd Es De-
komme plötzlıch Sınn, In dıe Zukunft des konkreten Kındes investleren. Dies
wıederum Se1 eıne Voraussetzung für dıe Einsıcht In den Sinn VON Schulbildung,
eiInes entsprechenden Verzichts auf Kınderarbeıt, VON 5Sparen, eic Dieser posıtıve
PerspektivwechselA1ebe., der dıe Person über dıe Zahl erhebt. schränkt
SscChHEeHLIC auch den unsch nach großen Kınderzahlen CIn »Gegenstand VON

Bevölkerungspolıtik sınd nıcht Zahlen, sondern Menschen«. hatte der precher der
vatıkanıschen Delegatıon, Joaquin Navarro alls, September in Kaıro rklärt
Der ziehe quantıitatiıven qualitative, personorıientierte TCIE VOTIL. ber L1UT

der 113 Seıliten des bevölkerungspolıtischen Aktiıonsprogramms eTifabten sıch mıt
dem ema Entwicklung.

DiIie Bevölkerungsplaner stehen aber dem Dıiıktat des Rechenstiftes. Denn
Famılıenplanung el praktısch Senkung der Fertilıtät © S1e kommen, ob QIe CS

wollen oder nıcht,. mıt Zahlenvorgaben, dıe irgendwıe ın Quoten umzusetzen S1ınd,
dıe dann SallZ irel, wırd betont dıe Menschen sıch eigen machen sollen
IDDarum sollen dıe In Kaıro anvıslerten Mıllıarden un sollen »alle Führungskräfte 1Im
polıtıschen Bereıich und des Ööffentlıchen Lebens« aut Aktıonsplan »mıt en möglı-

6()s Anm 40,
6 | EKbd
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chen Miıtteln eın 1ma schaffen«, das en Fınsatz VON Schulen, adıo, ern-
sehen, Zeıtungen, Dorfversammlungen, Volksfesten eıne Art Flächenbombardement
der »Aufklärung« und »Beratung« In ıchtung e1ın- und Kleinstfamılıe ausrıchten,
bIsS dıe Menschen ndlıch dıe Familienplanungskatechısmen und -hymnen selbst
aufsagen un vorsingen. Dann gelten S1e als aufgeklärte, selbstbestimmte Leute, un
ıhr Bedarf 1st dann AdUus CGründen iıhrerur bedienen. Sehr viel Wert legt
das Aktıonsprogramm auf eıne Eınbindung der Familienplanungsdienste, Mr dıe
»globale, regıonale und subregionale Einriıchtungen für Beschaffung VON Kontra-
Zept1Va« nötıg Ssınd In dıe arztlıchen Mutter-Kind-Gesundheıitsdienste

- en den allgegenwärtigen Kontrazeptiva ıst einmal auch VO Antı-
blotika dıe ede 8.8)

Daß n1ıemand., W1Ie der aps CKs fordert, se1ıner Kınderzahl sozl1lal geächtet
werden ÜLG, weder im Staat noch 1m Oorf noch In der Nachbarschaft. erscheınt
ter dıesen Umständen weder möglıch noch erwünscht. DiIe Drohung mıt soz1aler
Achtung ist gerade das probate ıttel, Wohlverhalten erreichen. an und
Internationaler Währungsfonds, Clinton-Regıierung, Rockefeller- und Ford-
Foundatıon en CS V  = Keıne Zuwendungen In Entwicklungsländer ohne bevölke-
rungspolıtische Aktıvıtät der Empfänger! Der HUC der dıe Empfänger TEL
sıch nach fort Die Frau, dıe eıne Prämile aliur kassıert, cqafß S1e sıch Norplant
einsetzen läßt, braucht das eld WITKI1IC Hıer wırd jemand nıcht befördert. we1ıl
viele Kınder hat, dort wırd eın versagtl, eın drıtter konnte Jene Wohnung nıcht
bekommen. Das spricht sıch rund und soll 6S auch.

Vor SOIC ebensfeindlıchen Strategien hat dıe katholische Kırche immer gewarnt,
obwohl der u WI1Ie Navarro in Kaıro erklärte, durchaus anerkennt und
auch Ööffentlich azu steht, dal mıt dem Bevölkerungswachstum ernste TODIEemMe
verbunden S1INd. Sobald das Bevölkerungswachstum, Navarro a  S, als Faktor
isolıert und als eigentliches Hıindernıis für dıe Entwicklung hingeste werde, könne
aber VON wahrer Entwicklung keıne ede mehr seIn.

Hınter der usbreıtung e1Ines 1mM Namen der Verantwortung gegenüber nachfol-
genden (Generationen und der Zukunftsvorsorge lebensfeindlıchen Klımas verbirgt
sıch ngst, Zukunftsangst, SC1 6S dıe ngs der Industrieländer VOI eıner demogra-
phıschen Überrumpelung urc dıe Entwicklungsländer, se1 CS dıe ngst, global der
ınge nıcht mehr Herr werden. Tatsächlıic viele., CS N endgültig fünt VOT

ZWO manche auch, CN se1 schon fünf nach ZWO Andere, etiwa Jean-Claude
Chesnalis VO Instıtut Natıonal des Etudes Demographiques (INED) In Parıs. halten
dagegen mıt der Überzeugung, daß das Bevölkerungswachstum den Entwiıcklungs-
ändern langiristig VONN Vorteıl se1ın werde.

Was WITKI1IC kommt, we1ß nıemand. TO. WITKI1IC der Ressourcenkollaps oder
eıne ökologısche Katastrophe oder wırd der entstehende Bevölkerungsdruck In den
Entwicklungsländern auch dort dıe Kraft se1N, die gerade oroß E& ISt, tradı-
tionelle Wirtschaftsstrukturen un -gewohnheıten aufzubrechen un Innovatıonen
herbeizuführen?

Jean-Claude Chesnaı1s, La Revanche du Tiers-Monde, Parıs 08 / (Laffont).
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egen den nach WIe VOT auch In Kaıro vorherrschenden Neomalthusianısmus
eıne se1t Jahren wachsende Gruppe »Trev1isıOoNIsStIischer« Demographen, evöl-

kerungsökonomen und -hıstoriker eıne andere Theorıie /7u ıhnen gehören kKlıngende
Namen WIeEe Sımon Kuznets, Friedrich August VOIN ayek, Alfred auUVYy, olın ar.
Eister Boserup, Pıerre Chaunu, Gerard-Franco1s Dumont, Jean-Claude Chesnaı1s,
ernnar‘ eiderer. Der derzeıt unbekümmerteste und streıtbarste ist ohl Julıan
S1ımon VO der arylan Unıiversıity. Manchen gılt als optumıstischer Abenteurer,
der alle TODIeEemMe auf dıe eıiıchte CNulter nımmt, anderen als frühaufklärerischer
Technık-Utopiker un: achen obwohl be1 näherem Hınsehen S1imons Argumenta-
t10Nn gerade nıcht AUus Zukunftsprojektionen lebt, sondern AUusSs demographie- und OÖko-
nomilegeschichtlıchen Erfahrungen schöpftt. DIie Geschichte 1efert ıhm eiıne
VO  z Materı1al, das se1ın Vertrauen in dıe MEeNSC  ı@ Kreatıvıtät stutzt Allerdings be-
urie S1e. alternatıven Ressourcen und unerwarteten Lösungen vorzustoßen,.
offensıchtliıch des Stimulus handfester Überlebensprobleme. Ob S sıch dıe Be-
wältigung VOIN Ressourcen- oder VO Umweltproblemen handelt, macht für S1imon
keinen Unterschie uch dıe Umwelt 1st für ıhn nıchts anderes als eıne begrenzte
Ressource, und dıe Einsıicht In iıhre Knappheıt der Schriutt ZUr Innovatıven Pro-
blemlösung. S1imons Krıitiker sınd äufıger über ıhn emport qls S1e ıhn wıderlegen.
Sımon sieht S1e 1mM Perspektivismus UNSCICI konkreten hıstorıschen Sıtuation eTian-
SCH Für dıe heute erkannten TODIemMe kennen WIT dıe Lösung nıcht, alsSO sınd S1e
einz1ıgartıg. Das sSCe1 aber immer SCWCSCH. Angesiıchts der Entwaldung hätten 1m

Jahrhunder‘ dıe Engländer dıe Erschöpfung des Brennmaterıals für dıe Eısenge-
wınnung und den Hausbrand als unausweichlıch vorausgesehen, bıs S1e auf SYStema-
tischen Kohlebergbau umgestiegen selen. Dann hätten sıch dıe älder wıeder
rholen können. Eın eıspie reiht das andere. rst recht aufreizend wiırkt Gs

dann, WENN auch noch e1iındet, e1gentlıch habe sıch dıe Umwelt unentwegt VCI-

bessert. Er Jedenfalls se1 glücklıch, heute In eıner Umwelt eben, in der CS Brillen
und Asthmaspray <1Dt, ohne dıe unendlıch viel leiden würde. Eın untrüglıches
Zeichen für eıne verbesserte Umwelt sSe1 dıie allgemeın gestiegene Lebenserwartung.

S1mons Theorıe eiıne freıe Wırtschaft VOTAUS, In der die Menschen iıhre Krea-
t1vıtät entfalten können. DIiese Voraussetzung hat eindrucksvoll belegt 1m Ver-
gleich der Problemlösungskapazıtäten VON arkt- und Zentralwırtschaften mıt gle1-
chen Ausgangsbedingungen (Bundesrepublık Deutschlan: und DDR, Taıwan und
Festlandchıina, SuUud- un! Nordkorea ach der Jeılung begann zudem in en el
Fällen der zentralwiırtschaftlıche wiıllıng mıt geringerem Bevölkerungsdruck)63
Wırtschaftlıche Freiheit vorausgesetzl, geht Sıimons revisıonıstische Theorıe
durchaus mıt Malthus davon AaUs, daß Bevölkerungswachstum kurzfristig ZUT Ver-
nappung der Kessourcen )as el ste1igenden Preisen. Für gewinnorien-
tıerte, risıkobereıte Unternehmer sınd Nun gerade diese steigenden Preise Anreız,
nach Ressourcen und Lösungen suchen und Z{ W äal auf eigene Kosten, dıe

dıe Allgemeinheıt nıcht belasten. Teie Sınd erfolglos und gehen Andere
wen1ıge sınd erfolgreıich. In eıner freıen Wırtschaft ist Jedenfalls, Sımon. dıe Br-

63 Julıan S1mon, Mehr Menschen, gröberer Wohlstand, mehr Ressourcen, bessere Umwelt, ıIn Hans
Thomas (Hrsg.) Bevölkerung, Entwicklung, Umwelt, Herford 995 (BusseSeewald) 29 1-330: 1er
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folgsaussıcht der Lösungssuche besonders oTOB. Ist eın Problem gelöst, stehen alle
mıte1nander besser da, als ware das Problem nıcht aufgetreten.

Sımon versteht dıe Theorıe nıcht als Idylle oder Beruhıigung. Sıe ordere vielmehr
harter Anstrengung heraus. Sıe garantıere ZW al nıcht das elıngen, habe aber

derjen1gen VOIN Malthus VOTAaUS, dalß S1e dıe Zuversıicht wecke., Ende werde sıch
dıe Anstrengung gelohnt en Deshalb mot1ivliere s1e, sıch auch WITKIIC ANZU-

Sıe auf dıe wichtigste Ressource. Die wichtigste Kessource SC 1 der
Mensch®* eıne Formulıerung, dıe immerhın auch das Aktionsprogramm VON Kaıro
übernımmtZ

Von welcher Art und welchem Umfang dıe Anstrengung seın muß, WeIlC
vielfältigen Fronten un: welche Hındernisse S1e unternehmen 1St, wıievıel
In den VETSANSCHCH Jahrzehnten zumal auch VO den Menschen In der Driıtten Welt

gele1stet und nıcht zuletzt auch VO den Industrieländern versaum wurde, und
VOT allem, daß CS eın hoffnungsloses Unternehmen 1st, davon vermıiıttelt auch der
kenntnıisreiche amerıkanısche Wissenschaftsjournalıst und langjährıge Herausgeber
der Zeitschrift Scientific Amerıcan Gerard Pıel eiıne Vorstellung ın seinem 19972 C1-

schlienenen Buch »Only One OTr Our Own Make and Keep«, das inzwıschen
auch In Deutsch vorhegt65

Unterstellen WIT. CS kommt jener Vermehrung der Weltbevölkerung auft S
Mıllıarden, dıe dıe UNÖO für das Jahrhunder: proJizlert, annn stehen WIT VOT der
Herausforderung eines »sustaınable development« der Erde für das en VO S
Mıllıarden Menschen und en alur eıne Frist VON 100 Jahren un! zunehmend
viele Menschen, dıe dieser nachhaltıgen Entwicklung mıiıtarbeıten können. Im
übrıgen en WITF, W as dıe Zukunft angeht, alle VOIN der offnung, dıe eınen VO

Prinzıp, dıe anderen VON der Tugend.
Was dıe olinung betrıfft, hatte gegenüber vielen In Kaıro allerdings der aps

eınen Geländevorteıl, we1l GT auch noch dıe göttlıche Vorsehung glaubt, dıe sıch
normalerweıse des EKEınsatzes des Geschöpfes ensch bedient Selbst mıt der MöÖög-
ıchkKe1l eben, daß der Planet auch untergehen kann, chafft für den Chrısten ke1l-

GE Lage Obwohl unwahrscheımnlıch ist, daß 168 geschıeht, weiıl Menschen
Menschen en lassen wollen

S o (ut sıch hınter dem oraldısput VON Kaıro, den manche mıt jenem süffısanten
»Moral Sachverstand« abzutun meınten, ohl eıne viel weıtergehende Aus-
einandersetzung auf, dıe heute auszutragen ISt, diejen1ıge nämlıch zwıschen chöp-
tungsglaube plus Wissenschaft und einem mıiıttlerweıle naıven Wissenschaftsglau-
ben, der AaUus der uphorıe In dıe Depression gefallen 1st

Ist N nıcht gerade der moderne aufgeklärte ensch un Verwalter des ur-

wissenschaftlich-technıischen Weltbilds. der 6S sich exclusıv zugute 1e mıt se1ıner
Kreatıvıtät die Zukunft beherrschen, und NUunNn bevölkerungspolitisc den STatus

JUO der Welt festhalten möchte? SOIC konservatıve Planer Sal eın PTO-
oress1iver apst, der zuversichtlıch In dıe Zukunft schaut?

» I he 1mate RESSOUFCE«, Anm. 33
Gjerard Pıel, Erde 1Im Gleichgewicht, uttga 1994 (Klett-Cotta).


